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Die zentrale Frage 


Eine Erklärung die alle 
Menschen zum Nachdenken 
zwingen sollte, gab der Ge¬ 
neralsekretär der Vereinten 
Nationen U Thant, in Mos¬ 
kau ab. als er dort vor kur¬ 
zem zu Besuch weilte. Er wies 
mit Nachdruck darauf hin. 
dass die Gefahr einer Aus¬ 
breitung des Vietnam-Krie¬ 
ges immer grösser werde, 
wenn die Grossmächte, vor 
allem die Vereinigten Staa 
ten von Nordamerika und die 
Sowjetunion nicht bereit wä- 
. ren, sich über die Zukunft 
dieses unglücklichen Landes 
zu verständigen. 

Der Kampf um dieses ehe¬ 
malige Französisch-Indochi- 
na tobt seit Jahrzehnten 
mit jener Unbarmherzigkeit, 
durch welche diese Art von 
Machtkämpfen um die Vor¬ 
herrschaft europäisch-ameri¬ 
kanischen Einflusses nun 
einmal gekennzeichnet wird 
Die Franzosen mussten sich 
seinerzeit zurückziehen, eine 
andere Lösung als die Tei¬ 
lung des Landes in einen 
Nord- und einen Südstaat 
wurde nicht gefunden. Ein 
Hinweis auf die beiden Ko¬ 
reas dürfte die Situation er¬ 
läutern. im übrigen weiss die 
Welt recht wenig von einem 
Volk, das „höheren“ Inter¬ 
essen wegen auseinanderge¬ 
rissen wurde und unter den 
schrecklichen Einwirkungen 
und Folgen eines modernen 
Krieges leidet. 

Nur eine Bemerkung soll 
über die übliche Formulie- 
rug des ,,modernen Krieges 
gemacht werden der inmit¬ 
ten der grossen Illusion eines 
Lebens im Frieden mit der 
Grausamkeit der vernichten¬ 
den Waffen geführt wird. 
Zeichnet sich unsere Zeit 
.und ihre Modernität wirklich 
durch nichts anderes als die 
zerstörenden Luftangriffe 
aus, die von den Mächten 
im Vordergrund und hintei 
den Kulissen vom Norden 
und Süden erfolgen? — Eine 
traurige Moderne die mit ei¬ 
ner übersteigerten Wirksam¬ 
keit der Fliegerbomben sowie 
allen anderen taktisohen und 
technischen Errungenschaf¬ 
ten aufwartet, um ihre zer¬ 
störende Kraft an einem 
Volk zu demonstrieren, das 
letztlich wohl doch nichts 
anderes ist als ein Spielbali 
des auf Siedehitze gebrach¬ 
ten „Kalten Krieges“. 

I. 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


des kommunistischen Nor¬ 
dens Elinhalt zu gebieten, der 
selbstverständlich mit der 
Hilfe kommunistischer Gross- 
mächte seine Angriffe lan- 
ziert und seine Verteidigung 
organisiert hat. Es wäre ein¬ 
fältig zu glauben, dass die 
Nordvietnamesen allein und 
auf sich gestellt ihren erbit - 
terten Widerstand leisten 
würden. 

Wie vordem Korea, so ist 
in den letzten Jahren Viet¬ 
nam zum Experimentierfeld 
internationaler Kriegstech- 


hen wird. Dass die Ameri¬ 
kaner verständigungsbereit 
sind, dürfte sich allein schon 
aus den objektiven Schwie¬ 
rigkeiten der dortigen Krieg¬ 
führung, aber auch aus der 
subjektiven Stimmung der 
amerikanischen Massen erge¬ 
ben. Der Elinwand, heute sei 
der Zeitpunkt versäumt, ist 
nicht überzeugend. Zu einem 
friedlichen Ausgleich zu ge¬ 
langen dürfte zu jedem Zeit¬ 
punkt grechtfertig und des¬ 
wegen auch möglich sein. 

Wenn die sowjetische 


gen über ihren chinesischen 
Rivalen nicht dem billiget! | 
Vorwurf aussetzen wollen, 
mit der „kapitalistischen** I 
Welt zu einem Arrangement | 
gekommen zu sein. 

Die grausame Folge dieser 
internationalen Spannungen 
und Machtkämpfe ist die 
Fortsetzung eines Krieges, 
der ein Land verwüstet, ein 
Volk dezimiert und unge¬ 
zählte blühende Menschenle¬ 
ben dem Phaiftom der Macht 
blindlings und skrupellos op< 
fert. 

Niemand zweifelt daran, 
dass Vietnam nicht das ein- 


II THANT WENDET SICH AN ISRAEL 

Vereinte Nationen. — UN-Generalsekretär U Thant 
ersuchte Israel, die Durchführung seines Agrarpro- 
gramms im Süden der entmilitarisierten Zone in der 
Nähe der syrischen Grenze auf einen späteren Zeit¬ 
punkt zu verschieben, um die Verhandlungen zu er¬ 
leichtern, die zur Verringerung der Spannung zwi¬ 
schen beiden Ländern im Gange sind. 

In einer an den Sicherheitsrat gerichteten Note 
erklärt U Thant, dass der Chef der UN-Kontrollkom- 
mission für die Ueberwachung der palästinensischen 
Waffenstillstände, Generalmajor Odd Bull, die Ge¬ 
spräche über einige der zwischen Syrien und Israel 
schwebenden Probleme fortsetzen wird. 

Vor Veröffentlichung seines Schreibens, die gleich¬ 
zeitig mit der Publizierung des Textes der beiden Be¬ 
richte erfolgte, welche Generalmajor Bull dem Sicher¬ 
heitsrat vorgelegt hatte, beriet sich U Thant mit ver¬ 
schiedenen hohen Beamten der Vereinten Nationen. 


Der Gegensatz 

Im Vietnam-Krieg treten 
die Vereinigten Staaten sicht¬ 
bar hervor. Sie haben die 
Verantwortung auf sich ge¬ 
nommen mit den ihnen zur 
Verfügung stehenden Ge¬ 
waltmitteln dem Vordringen 



IN ANGEREGTER UNTERHALTUNG sehen wir die Präsidenten Johnson und 
Shazar im Garten des Weissen Hauses in Washington. 


Absage aas 
Saudi Arabien 

Tel Aviv. — Die israe¬ 
lische Presse veröffent¬ 
lichte unter grossen Ue- 
berschriften eine Meldung 
aus Saudi Arabien, dass 
dieses Land beschlossen 
habe, nicht an der Finan¬ 
zierung der Projekte zur 
Ableitung der Jordanwas¬ 
ser teilzunehmen. 

In den Kommentaren 
der Zeitungen wird der 
Vermutung Ausdruck ver¬ 
liehen, dass dieser Ent¬ 
schluss sehr wahrschein¬ 
lich bedeuten soll dass 
Saudi Arabien den in den 
letzten zwei Jahren zum 
Kampf gegen Israel ge¬ 
gründeten Organisatio¬ 
nen seine Mitarbeit zu 
entziehen beabsichtigt. 


nik geworden. Die Nordame¬ 
rikaner haben in diese Aus¬ 
einandersetzungen erst ein 
gegriffen als die Kommuni¬ 
sten vom Norden her ver. 
suchten den südvietnamesi¬ 
schen Staat zu überrennen 
und ihre Herrschaft untei 
Bruch internationaler Ver¬ 
einbarungen auch auf Süd¬ 
vietnam auszudehnen. Wenn 
jemals ein Krieg unpopulär 
war, so ist dieser Kampf um 
ein fernes, von den USA weit 
abliegendes Land in den 
Staaten keineswegs volks¬ 
tümlich. Der innere Wider¬ 
stand gegen diesen Krieg, der 
in allen Teilen der Vereinig¬ 
ten Staaten wächst spiegelt 
die Volksstimmung wider. Zu 
viele Familien sind von die¬ 
sem Kampf unmittelbar ge¬ 
troffen ihre Väter und Soh¬ 
ne, ihre Männer und Brüder 
werden aus ihrem gewöhn 
ten Lebensrhythmus heraus¬ 
gerissen, leiden und sterben 
ohne dass es recht ersicht¬ 
lich ist aus welchem Grunde 
gerade sie diesen Opfergang 
beschreiten müssen. 

Motiv und Argument für 
die offizielle Haltung der 
amerikanischen Regierung ist 
der Hinweis dass ein Nach¬ 
geben in Vietnam mit dem 
freiwilligen Verzicht der 
westlichen Welt auf alle asia¬ 
tischen Staaten verbunden 
wäre. Siegen die Kommuni. 
sten in Vietnam, so sagt man 
wohl nicht ganz zu Unrecht, 
dann bedeutet das nicht 
mehr und nicht weniger 
dass keine Macht wird ver¬ 
hindern können wenn nun 
die kommunistische Walze 
über ganz Asien hinwogge- 


Theorie von der Koexistenz 
der Völker zutreffend ist 
muss sie auch für Vietnam 
ihre Gültigkeit haben. Es ist 
Grund zu der Annahme vor¬ 
handen, dass der amerikani¬ 
sche Verständigungswillen 
aufrichtig ist. und dass die 
Russen letztlich auch einem 
Abschluss dieses Konfliktes 
zustimmen würden. Die 
Spannungen jedoch, die im 
kommunistischen Lager herr¬ 
schen gestatten es heute den 
Sowjets nicht, eigene und 
dazu noch friedliche Wege zu 
beschreiten, da sie sich ge- 


zige Land ist, das unter die¬ 
sen Spannungen und Kämp¬ 
fer zu leiden hat. Die mei¬ 
sten der zahllosen ungelö¬ 
sten Probleme dieser Erde 
dürfte durch diesen nicht 
iiberbrückten Ost-West-Ge¬ 
gensatz ihre eindeutige Er¬ 
klärung finden. Die erschrek- 
kende Unruhe von der vor 
allem die jungen und nicht 
stabilisierten Länder durch¬ 
zuckt werden, ist in der 
Mehrheit aller Fälle auf die 
gleichen Ursachen zurückzu¬ 
führen. Das grosse interna¬ 
tionale Tauziehen um die 


Eine Brandstiftung 

von SEM FRANKEN STEIN 

Vor kurzem erfolgte eine Brandstiftung im jüdischen 
Gemeindehaus in Berlin, die allgemeines Aufsehen her¬ 
vorgerufen hat. Der evangelische Bischof von Berlin-Bran¬ 
denburg D. Kurt Scharf erklärte: „Nicht nur der Gel¬ 
tungsdrang Jugendlicher, sondern der organisierte Hass 
und die Rache eines zwar kleinen, aber systematisch arbei¬ 
tenden Kreises stehen hinter solchen Taten wie der Brandt 
Stiftung im Büro des Berliner jüdischen Gemeindehau¬ 
ses“. Der Biscnof gab seiner Auffassung Ausdruck, dass 
diese Tat im Zusammenhang mit den Brandstiftungen 
stünde, die gegen die Befürworter der Ostdenkschrift der 
Evangelischen Kirche vor einigen Monaten verübt wor¬ 
den seien. Von dem Kreis dieser Täter drohe nach der 
Meinung des Bischofs eine Vergiftung des Organismus des 
Volkes. — Bürgermeister Albert drückte dem Gemeinde¬ 
vorsitzenden Galinski sein Bedauern aus und forderte die 
Berliner auf bei der Ermittlung der Täter mitzuwirken. 
Auch der Gewerkschaftsbund verurteilte die ,,nicht zu be¬ 
greifende Tat. die nur von politisch verblendeten Men¬ 
schen ausgeführt worden sein kann“. — 

Ein anonymer Anruf erfolgte kurz nach dieser Tat 
bei der amerikanischen Nachrichtenagentur Associated 
Press: , Wir haben eine Demonstration in der Joachims- 
thaler Strasse 13 (dort sind die Büros der Jüdischen Ge¬ 
meinde. D. Verf.) veranstaltet.“ Der Anonymus bezeichne- 
te sich als ostdeutschen Widerstandskämpfer und versi¬ 
cherte wie die Polizei mitteilte: ,,Wir haben nichts gegen 
die Juden, sondern sind nur gegen Heimatverräter“ — 

Auch der Zentralrat der Juden in Deutschland mel¬ 
dete sich zu Wort und richtete eine Adresse an Bundes¬ 
kanzler Erhard- „Wir sind der Meinung, dass derartige 
Vorkommnisse nicht nur Unruhe verursachen, sondern 
auch von ausserordentlichem Schaden für die Bundesre¬ 
publik sind. Aus diesen Gründen dürfte eine entschiede¬ 
ne Stellungnahme der Bundesregierung... angezeig* sein.“ 
— Man kann darüber streiten ob diese Argumentation des 
Zentralrates sehr geschickt und glücklich ist. Nicht ein 
etwa drohender Schaden für die Bundesrepublik sondern 
die Schändlichkeit einer solchen Tat sollte Veranlassung 
genug sein, um zu einem scharfen Protest und einer kla¬ 
ren Regierungserklärung Veranlassung zu geben dei dann 
auch tatsächlich erfolgte. 

Es wäre jedoch ein Irrtum, diese Brandstiftung als 
eine vereinzelte Tat zu betrachten, und dies in einer Zeit, 
in der ungestört die Soldaten- und Nationalzeitung Hetz¬ 
artikel veröffentlichen kann in der Friedhofsscnändun- 
gen durchaus nicht vereinzelt zu verzeichnen sind und 
erst vor kurzem an der Aussen wand einer evangelischen 
Kapelle in Nenkersdorf Landkreis Siegen, ein etwa 80 cm 
grosses Hakenkreuz und die Aufschrift: ..Eis lebe Adolf 
Hitler“ erschienen. Hierzu die Polizei: „Jugendliche wer¬ 
den als Täter vermutet da das Hakenkreuz mit bunter 
Schulkreidt gemalt ist“... 

Führende deutsche Politiker erklärten erneut es sei 
absurd, von einem alten oder neuen Nazismus in Deutsch¬ 
land zu sprechen, immerhin dürfte die Häufigkeit solcher 
Zwischenfälle, die offensichtlich gegen Juden gerichtet 
sind, — was auch nicht bestritten wird und nicht zu leug¬ 
nen ist —, sehr bedenklich sein. 


Empüerting über Studenten 


München. — Der gröhlen- 
de Gesang des Naziliedes ..Es 
zittern die morschen Kno¬ 
chen“ durch münchner 
Korpsstudenten in einer Klo¬ 
sterschenke in der Nähe der 
bayerischen Hauptstadt hat 
lebhafte Proteste und offi¬ 
zielle Stellungnahmen aus- 
gelöst. In einem Telegramm 
an Ministerpräsident Gop¬ 
pel drückte der Vorsitzende 
des Landesbezirks Bayern im 
Deutschen Gewerkschafts¬ 
bund, Senator Linsert, seine 
Besorgnis über die „unge¬ 
heuerlichen Vorfälle** aus. In 
dem Bräusttiberl des Klo¬ 
sters Andechs seien nicht nur 
alte Nazilieder gesungen 
worden, zum erstenmal habe 
man auch gegen die prote¬ 
stierenden Demokraten Ge¬ 
walt gebraucht. 

Der münchner Kritiker 
und Schriftsteller Reinhard 
Müller-Mehlis wiederholte in 


einer der Deutschen Presse- 
Agentur übergebenen Stel¬ 
lungnahme. er habe deutlich 
„den im Dritten Reich offi 
ziellen Wortlaut des Liedes* 
wahrgenommen. Die Sänger 
hätten auch den Refrain 
gesungen: ..Wir werden wei¬ 
ter marschieren bis alles in 
Scherben fällt, denn heute 
gehört uns Deutschland und 
morgen die ganze Welt.“ 
Nach der Darstellung des 
Münchner Senioren - Kon 
vents sollen die Studenten 
dagegen auf die Melodie des 
Naziliedes „eine Persiflage 
nichtpolitischen Inhalts“ ge¬ 
sungen haben. Nach dem 
Lied von den morschen Kno 
chen w r ar es in der Gastwirt¬ 
schaft zu einer Schlägerei 
zwischen den Sängern und 
empörten Gästen gekommen. 
Die bayerische Landesregie¬ 
rung versprach, den Vorfall 
untersuchen zu lassen. 


Einfluss-Sphären treibt zu 
immer neuen Umwälzungen, 
zu Revolten und Revolutio¬ 
nen, mit deren Hilfe man die 
Festigung der eigenen Situa¬ 
tion sucht, im Grunde ge¬ 
nommen aber nur wenig er¬ 
reicht weil nirgends die po¬ 
litischen, ökonomischen und 
sonstigen Lebensbedingungen 
der Völker eine Aenderung 
erfahren. 

Elin Beispiel für viele an¬ 
dere, vor allem auf dem afri¬ 
kanischen Kontinent ist Ni¬ 
geria. wo innerhalb weniger 
Monate gewaltsame Regime¬ 
wechsel erfolgten ohne dass 
sich die Lage wesentlich ge¬ 
wandelt nat. Häufig inter¬ 
pretiert man diese dai ernden 
Umwälzungen als einen in¬ 
ternen Machtkampf zwischen 
nationalen Gruppen oder un¬ 
zufriedenen Militärs Man 
gibt sich mit solchen Defini¬ 
tionen der Lage zufrieden 
und verzichtet aus verschie¬ 
denen Gründen darauf zu 
einer ernsten Analyse zu 
schreiten, die sehr bald zei¬ 
gen würde, welche Kräfte in 
Wirklichkeit hinter diesen 
Erscheinungen wirken 
Man hat sich daran ge¬ 
wöhnt, die vielen Krisenher¬ 
de aufzuzählen die gefähr¬ 
lichen Spannungen zwischen 
Pakistan und Indien den 


Kampf um Malesien oder die 
Auseinandersetzungen zwi¬ 
schen Nasser und seinem 
saudistischen Gegenspieler 
Man weist auf die ungelöste 
Berlin-Frage oder allgemein 
auf das geteilte Deutschland 
hin. man spricht von den la¬ 
teinamerikanischen und afri¬ 
kanischen Problemen, mau 
diskutiert über die Bedro¬ 
hung jeder mensvhli-heu 
Existenz durch die Atomwaf¬ 
fen und über eine Abrü¬ 
stung, um dem als sinnlos 
erkannten w'ilden Wertrüsten 
Einhalt zu gebieten Irgend- 

<Schluss auf Seite 2* 


Friedhosfe 

geschaendet 

Krefeld. — Auf dem 
jüdischen Friedhof von 
Krefeld w r urdcn vierund- 
dreissig Grabsteine um¬ 
geworfen und besemniert 
Die Attentäter beschädig 
ten ebenfalls sechs Grä¬ 
ber auf dem angrenzen¬ 
den katholischen Fried¬ 
hof. Sie benutzten die 
Nachtstunden. um ihr 
schändliches Wesen zu 
treiben. Die Polizeibehör¬ 
den fahnden nach den 
Tätern. 
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Die zentrale Frage 

(Schluss von Seite 1) 


Abba Eban in Kopenhagen 

Kopenhagen. — Der israelische Aussenminister Ab¬ 
ba Eban, der zu einem offiziellen Besuch nach Däne¬ 
mark kam. sprach auf einer Versammlung dänischer 
Studenten. Er wies darauf hin, dass trotz der Bemü¬ 
hungen von Wissenschaft und Technik, die Mensch¬ 
heit zu gemeinsamen Zielen zusammenzuschliessen, ei¬ 
ne neue Trennung in der politischen Struktur der Welt 
erfolgt sei. Heute, so führte Eban aus, leben zum er¬ 
sten Mal in der Menschheitsgeschichte 98 Prozent der 
Weltbevölkerung in souveränen Staaten und die Zahl 
der unabhängigen Länder wird bald 120 erreicht haben. 

Eban bezog sich auf die Voraussage einiger Histo¬ 
riker, dass der Mensch vor Ende unseres Jahrhunderts 
vor der Entscheidung stehen wird zwischen der Ab¬ 
schaffung der Nationalitäten oder der Vernichtung der 
nenschiichen Rasse zu wählen. Er fügte hinzu: ,,Es gibt 
eine dritte Möglichkeit. Die Menschen wollen keinen 
Krieg. Aber sie wollen auch nicht ihre Staatsgebilde 
und ihre nationalen Kulturen aufgeben. Das Ziel des 
St' atsmannes von heute muss das Bemühen beinhal¬ 
ten, eine Uebereinstimmung zwischen der nationalen 
Vielfalt und den Forderungen der Solidarität aller 
Menschen herbeizuführen/ 4 

Eban kam aus der Schweiz, wo er nach seiner Teil¬ 
nahme an der Eröffnung der Tagung des Jüdischen 
Weltkongresses in Brüssel bei einer Konferenz der is¬ 
raelischen Botschafter ir den Ländern Westeuropas 
den Vorsitz führte. Am 9. August begab er sich zu ei¬ 
nem Staatsbesuch rack Island. 


welche entscheidenden oder 
entschieden eingeleiteten 
Schritte zur Beseitigung die¬ 
ser vielschichtigen interna¬ 
tionale Krisen werden nicht 
unternommen. Dass es sich 
im Grunde genommen nur 
um ein einziges Problem 
nämlich die Frage der Ue- 
berwindung des schroffen 
Ost - West - Konfliktes han¬ 
delt wird zwar von den mei¬ 
sten erkannt, aber nicht in 
Rechnung gestellt. 

II. 

Unser Problem 

Auf diesem unerfreulichen 
Hintergrund erhebt sich die 
für uns bedeutsame Frage 
unserer eigenen, jüdischen 
Existenz, das Problem der 
Zukunft des jüdischen Volkes 
und des Staates Israel. Da 
Juden zerstreut iibei viele 
Länder der Erde leben muss¬ 
ten sie auch Opfer der welt¬ 
umspannenden Ost - West- 
Konfrontation werden. Das 
wirkt sich schon dadurch 
belastend aus, dass ein Teil 
der Judenheit vom anderen 
seit Jahrzehnten getrennt 
worden ist. Ohne Zweifel sind 
gewisse Erleichterungen in 
der Aufnahme von Kontak¬ 
ten zu verzeichnen, die aber 
nur umso deutlicher ihre Ab¬ 
hängigkeit von dem all ge¬ 
meinen Spannungsverhältnis 
der kommunistisch regierten 
Länder zu denen der freien 
Welt wider spiegeln. Da die 
rote Wand, die von Stalin 
um den kommunistischen 
Block gezogen wurde all¬ 
mählich unter seinen Nach 
folgern durchsichtiger wurde 
besserten sich auch die Be¬ 
ziehungen der getrennten 
Judenheiten, aber nur in dem 
Umfang, in welchem die all¬ 
gemeinen Möglichkeiten ei¬ 
ner Annäherung der beiden 
,,Weiten' 4 der kommunisti¬ 

schen und der freien wuch¬ 
sen. 

Koch stärker tritt dieses 
Problem im Rahmen der in- 
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ternationalen Position in Er . 
scheinung, die Israel ein¬ 
nimmt. Die Abhängigkeit 
dieses jungen Staates von 
der Entwicklung der west¬ 
östlichen Beziehungen wurde 
in jedem Stadium seiner 18 
jährigen Geschichte evident. 
Hierbei bildet Israel keines¬ 
wegs eine Ausnahme denn es 
teilt dieses Schicksal mit al¬ 
len seinen Nachbarländern 
mit dem ganzen Mittleren 
Osten, dessen Bestandteil Is¬ 
rael ist. Die permanente Kri¬ 
se. in der sich alle d^ese 
Staaten befinden, nimmt 
schärfere Formen an wenn 
die Weltmächte ihren Macht¬ 
kampf steigern und auf die¬ 
ses Gebiet unmittelbar bezie¬ 
hen sie wird schwächer, 
wenn andere der vielen Kri¬ 
sengebiete in den Vorder¬ 
grund gestellt werden Nicht 
von Israel und nicht von sei¬ 
nen feindlichen Nachbarn 
hängt die Intensität dieser 
dauernden Spannungen ab, 
sondern von der jeweiligen 
politischen Position, die von 
den Amerikanern und den 
Russen eingenommen wird. 

Die zentrale Frage Israels 
ist das Problem seiner Si¬ 
cherheit. Trotz der nach dem 
Befreiungskrieg abgeschlosse¬ 
nen Waffenstillstandsverträ¬ 
ge ist es bis heute zu keinem 
Frieden mit den Nachbarn 
Israels gekommen. Es mag 
sein % dass sich ihre Argu¬ 
mente und Parolen inzwi¬ 
schen etwas abgenutzt ha¬ 
ben, die Tatsache besteht, 
dass kaum ein Tag ver¬ 
streicht, ohne dass es an ir¬ 
gendeiner Stelle der langen 
Grenzen des Staates Israel 
zu einem Zwischenfall 
kommt. Kein objektiver Be¬ 
obachter wird bestreiten, 
dass die dezidierender Gross¬ 
mächte bisher keine ernsten 
Schritte unternahmen um 
diesem Zustand des perma¬ 
nenten Nicht-Friedens ein 
Ende zu bereiten. 

Wenn wir uns auch der be¬ 
stehenden Unversöhnliehkei- 
ten mancher arabischer Krei¬ 
se nicht versctaliessen wird 
niemand leugnen, dass die 
Feindseligkeit der Araber 
durch die gleichgültige Hal¬ 
tung der Groasmächte be 
günstigt worden ist. Hieran 
wird auch nichts dadurch ge 
ändert dass diese vermutete 
Gleichgültigkeit in Wirklich¬ 
keit der Ausdruck einer be¬ 
absichtigten Politik ist. die 
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in diesem ganzen Gebiet be¬ 
stehende Unruhe den eige¬ 
nen Interessen der wettstrei¬ 
tenden Weltmächte nutzbar 
zu machen. Nur dem offenen 
Krieg der durch den legrer 
chen Israelfeldzug auf dei 
Sinai-Halbinsel zu folgen 
drohte traten die sonst kon¬ 
kurrierenden Mächte mit 
auffallender Einmütigkeit 
entgegen. Nicht die Aufrecht¬ 
erhaltung des Nicht-Friedens 
war der Zweck und das Ziei 
der amerikanischen wie der 
russischen Intervention, son¬ 
dern die Gefahr lass ein 
siegreiches Israel seine Geg¬ 
ner zur Raison brngen una 
einen Frieden dun hsetzen 
könne. Damals sahen sich 
die USA wie die Sowi et Union 
zu einem tiberrascherd ener¬ 
gischen Einschreiten veran¬ 
lasst, weil sie gemeinsam und 
wechselseitig eine Verlage¬ 
rung des Gleichgewichts dei 
Kräfte befürchteter' aber 
nicht des Gleichgewichts der 
Kräfte zwischen Israel und 
dem ihm feindlichen Aegyp¬ 
ten % sondern zwischen sich 
seitist zwischen Amerika und 
Russland.. 4 

Wenn U Thant mit vollem 
Recht darauf hinwies, dass 
der Vietnam-Krieg um sich 
greifen könne wenn nicht 
sofort Massnahmen ergriffen 
werden, so muss mit der glei¬ 
chen Klarheit hervorgehoben 
werden^ dass sich auch dei 
Konflikt im Mittelosten un¬ 
versehens ausweitec könrte. 

Für Israel bleibt die Fra¬ 
ge seiner Sicherheit auch 
deswegen das zentrale Pro¬ 
blem weil seine mi 1 !torische 
Lage das Land zu unverhält¬ 
nismässig hohen Lasten im 
Dienste seiner Verteidigung 
zwingt. Durch die allgemeine 
Lage ist das Land zu ständi¬ 
ger Erneuerung seiner Be¬ 
waffnung gezwungen Der 
Staat muss eine grosse An¬ 
zahl seiner Bürger unter den 
Fahnen halten und eine 
schlagkräftige Armee besit¬ 
zen, die in keinem Verhält¬ 
nis zu seiner Bevölkerungs¬ 
zahl steht. 

Welche Werke des Friedens 
könnten von diesem Land 
zum Segen seiner Bürger und 
der ganzen Menschheit aus¬ 
geführt werden, wenn es die¬ 
se Geldmittel konstruktiven 
Zwecken zugänglich zu ma¬ 
chen in der Lage wäre. Der 
Aufbau des Landes und des 
Staates ist der lebendige Be¬ 
weis hierfür. Dass Israel dar¬ 
über hinaus auch noch in der 
Lage ist, durch seine Fach¬ 
leute auf vielen Gebieten, 
vor allem der Landwirtschaft 
und der Bewässerung einer 
erheblichen Anzahl anderer 
Länder Hilfsstellungen zu 
leisten, wurde gerade erst 
von einem so grossen Lande 
wie Brasilien dankbar aner- 
kannt. 

Obwohl U eberfälle von 
Banden aus israelischen 
Nachbarländern seit Mona¬ 
ten wieder zur Tagesordnung 
gehören, wurde die Weltöf¬ 
fentlichkeit erst durch eine 
Strafexpedition gegen Syrien 
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alarmiert, die erforderlich 
war. nachdem durch ver¬ 
schiedene syrische Angriffs¬ 
massnahmen mehrere Todes¬ 
opfer zu verzeichnen gewe¬ 
sen sind. Mit der für die is¬ 
raelische Luftwaffe eigenen 
Präzision war durch eine 
kurze Aktion die syrische 
Geschütz - Stellung beseitigt 
worden von der aus wieder¬ 
holte Male Attacken gegen 
friedliche Bauern gerichtet 
worden waren. 

Syrien brachte den Zwi¬ 
schenfall vor den Sicher¬ 
heitsrat, der eine Verurtei¬ 
lung Israels ablehnte, da die 
hierfür erforderlichen neun 
Stimmen nicht abgegeben 
wurden. Aber auch ein Ta¬ 
delsvotum gegen Israe 1 hät¬ 
te an der realen Situation 
nichts geändert. Die Abstim¬ 
mung ist abgeschlossen, der 
Streitpunkt Syrien-Israel da¬ 
mit von der Tagesordnung 
des Sicherheitsrates abge¬ 
setzt. Aber das Problem be¬ 
steht weiter. Morgen können 
schon wieder unschuldige 
Menschen sterben weil sie 
Opfer einer ungelösten inter¬ 
nationalen Frage wurden. Is¬ 
rael wird dann entscheiden, 
ob dann Anlass zu einer er¬ 
neuten, weiteren Vergel¬ 
tungsmassnahme gegeben sei. 
die erforderlich ist, um die 
angriffslustigen Syrer von 
Abenteuern abzuschrecken. 

Ministerpräsident Levi Esh- 
kol warnte die Araberstaa¬ 
ten vor neuen Angriffen die 
mit der gleichen Härte und 
Exaktheit erwidert werden 
würden wie bisher. Er unter¬ 
strich den Willen Israels, 
mit seinen Nachbarn zu der 
für alle Staaten und Völker 
des Mittleren Ostens erfor¬ 
derlichen Verständigung zu 
gelangen. Mit Gewaltaktio¬ 
nen werde die Lage nicht ge¬ 
klärt werden .Israel ist jeder¬ 
zeit bereit, direkte Friedens¬ 
verhandlungen aufzuneh¬ 
men. 

Das sind klare und über¬ 
zeugende Worte, keine Dro¬ 
hungen und keine Heraus¬ 
forderungen, wie sie von 
manchen arabischen Führern 
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ständig zu hören sind. Die 
Hand zum Frieden ist ausge¬ 
streckt. Eshkols Erklärung 
war mehr als eine Demon¬ 
stration sie war ein Appell. 
Unmittelbar angesprochen 
war die arabische Welt Dar¬ 
über hinaus aber galt dieser 
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Britische Kriegsschiffe 
in Haifa 

Haifa. —Ein Zerstörer, ei¬ 
ne Fregatte und ein Tanker 
unter dem Kommando des 
Befehlshabers der britischen 
Mittelmeerflotte, Admiral Sir 
John Hamilton, statteten 
kürzlich einen viertägigen 
offiziellen Besuch in Haifa 
ab. 


Aufruf zum Frieden denjeni¬ 
gen Mächten die immer 
noch über das Schicksal al¬ 
ler Nationen entscheiden, die 
zwischen ihnen vorhandenen 
Gegensätze zu mindern und 
damit allen Völkern die 
Chance zu geben, in Frieden 
miteinander zu leben. 


Confiteria NIZA 

Servicios de lunch de caiegorui 

SALON DE FIESTAS 

ECHEVERRIA 3296, esq. CONDE 

715 fwac 73-1049 


BERNARDO STERN 
Ausführung saemtlicher 

MALERARBEITEN 

HELGUERA 1915 — T. E. 58-4052 


CENTRO PRIVAD0 

DE 0RT0PEDIA Y TRAUMAT0L0GIA 
Prof. Dr. I. BlumenfeW (Director) 

Jefe dei Servicio de Ortopedia y Traumatologia dei 
Hospital Israelit* — Profesor de !a Facultad de 
Ciencias Medieas de Boenoo Aires. 

UNICAMENTE ENFERMEDADES DE LOS HUESOS 
Y ART3CULACIONES 

J. E. URIBURU 285 41 2331 — 2240 

47-5875 


Dr. BERNARDO GOLDSTEIN 

M E D I C O 

ENFERMEDADES CARDIOVASCULARES 

APARAT0 CIRCULATORIt 

Medico dei Hospital Fena&ndez 

CUBA 2141 — T. E. 73-8782 u. 73-8811 

Consultas: wochentags von 15—18 Uhr 
Donnerstag keine Sprechstunde 
Sonnabend: 14—16 Uhr 


Enfermedades Cardiovasculares 
Aparato Circutatorio 

Dr. SAUL UMANSKY 

Sarmiento 3116 T. E. 87-1362 


Dr. BENJAMIN LIPNIZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG — REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 
Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung 

JOSE HERNANDEZ 2518, T.E. 76-8673 u. 73-0500 


3r. L. KLEIN - Medico 

MAGEN- und DARMKRANKHEITEN 
R0ENTGEN UNTERSUCHUNGEN 

SPRECHSTUNDEN 

Montag, Dienstag Mittwoch u. Freitag von 15—19 Uhr 
Es wird gebeten sich vorher telefonisch anzumelden. 

SANTA FE 1391 T. E. 44-9493 u. 44-1542 


TELEF. 

VORANMELDUNG 






















































































































I* 


im 


8 £ M A N 4 ISRAELITA 


Am XXVH. — N* zi8% — t 


Eshkol optimistisch 


Jerusalem. — Premtermi- 
nägter Levi Eshkol erklärte, 
immer mehr arabische Län¬ 
der kämen zu der Erkennt¬ 
nis, dass der Krieg: rächt die 
Lösung des palästinensischen 
Konflikts darstellt und wach¬ 
sende Risse in der Front der 
arabischen Feindseligkeit ge¬ 
gen Israel zu bemerken sei¬ 
en. Er sprach auf einem 
Pressebankett und vertrat den 
Standpunkt, dass der Frie¬ 
den im Mittelosten einzig 
und allein durch direkte ara¬ 
bisch - israelische Verhand¬ 
lungen, die von gegenseitiger 
Achtung für die Existenz und 
die Rechte der Partner ge¬ 
tragen sein müssen, «reicht 
werden kann. Dies sei der 
einzige Weg, so fügte er hin¬ 
zu, der zum Frieden und zur 
Zusammenarbeit führt. 


Eshkol rügte Nasser, der 
ständig über Atomwaffen in 
der Region diskutiert, die. 
wie Eshkol betonte, gar nicht 
existieren, und beharrlich 
der Diskussion über reale, 
brennende Probleme aus- 
weioht, wie z. B. der Abrü¬ 
stung auf dem Gebiet der 
konventionellen Waffen. 

Der Ministerpräsident er¬ 
widerte auf eine Frage, dass 
die kürzliche Annäherung 
zwischen der Sowjetunion 
und Syrien die Beziehungen 
Israels mit Moskau nicht ver¬ 
schlechtert habe. ,,Viele Län¬ 
der^, so äusserte er, „unter¬ 
halten mit den Arabern 
ebenso gute Beziehungen wie 
mit Israel, und das eine 
schliesst das andere nicht 
aus.“ Zu der israelischen Re¬ 
pressalie gegen Syrien be¬ 
merkte er, der Botschafter 
Moskaus in Israel sei seit 
sechs Monaten von „den 
Provokationen, die wir ge¬ 
duldig ertragen haben“ un¬ 
terrichtet gewesen. 

Die Einführung von öko¬ 
nomischen Härtemassnah- 
fiien und die Binfrierung der 
Gehälter und Löhne bezeich¬ 
nte Eshkol als eine Notwen¬ 
digkeit, um die israelischen 
Produkte auf dem Weltmarkt 
konkurrenzfähig zu erhalten. 
Er wiederholte, dass die Re¬ 
gierung beabsichtige, die Be¬ 
amtenschaft zu reduzieren 
und das Budget zu verklei¬ 
nern. Er appellierte an alle 
israelischen Unternehmen, 
dem Beispiel der Regierung 
zu folgen, und grössere Lei¬ 
stungen mit geringeren Ko¬ 
sten zu erzielen. 

Auch innerpolitische The. 
men berührte Eshkol. Er be¬ 
richtete, dass gute Aussich¬ 
ten für eine Fusion der Ma- 
pai und Achdut Awoda beste¬ 
hen, und gab der Hoffnung 
Ausdruck, dass die von pin- 
chas Lavon geführte Splitter¬ 
partei, Min Hajessod. wieder 


in die Reihen der Mapai zu¬ 
rückkehren könne. 

Schliesslich wiederholte Le- 
vi Eshkol die öffentlich ge¬ 
gebenen Sicherheiten üb« 
seinen Entschluss, die Mili 
tärregierung in den arabi¬ 
schen Zonen Israels abzu¬ 
schaffen. Er forderte alle 
arabischen Bürger des Lan¬ 
des auf, ihren guten Willen 
und ihre Treue zur Regie 
rung zu beweisen. (ITA) 

»IE DEBATTE IM 

SICHERHEITSRAT 


Jerusalem. — Die kürzliche 
Debatte im Sicherheitsrat 
der eine Verurteilung Israels 
ablehnte, und den ,,weit über 
das übliche Protokoll“ hin- 
ausgehende Empfang, den 
die Regierung Johnson dem 
israelischen Präsidenten Sal- 
man Shazar bereitet hat, be- 
zeichnefce Ministerpräsident 
Eshkol in der wöchentlichen 
Kabinettssitzung als Zeichen 
für das Verständnis das die 
Welt heute den Problemen 
Israels entgegenbringt Dies 
erklärte Eshkol wenige Stun¬ 
den vor der Rückkehr Sha- 
zars nach Israel für dessen 
Empfang nach seinei trium¬ 
phalen Reise durch Latein- 
amerika und die Vereinigten 
Staaten emsige Vorbereitun¬ 
gen getroffen wurden Zum 
Besuch Shazars in den USA 
bemerkte Eshkol dass laut 
vorherigem Programm ein 
„inoffizieller Aufenthalt“ des 
israelischen Präsidenten „un. 
ter allen praktischen Aspek¬ 
ten zu einem Staatsbesuch 
geworden ist.“ 

Der Beschluss des Sicher¬ 
heitsrates über die syrische 
Beschwerde gegen Israel so 
führte Eshkol aus, „hat den 
Beweis erbracht dass allge¬ 
mein weitgehendes Verständ¬ 
nis für die Position Israels 
vorwaltet“. Der Sicherheits¬ 
rat beriet über den Antrag 
Syriens, Israel wegen seiner 
gegen dieses Land ergriffe, 
nen Repressalie zu verurtei¬ 
len. Es habe sich jedoch her¬ 
ausgestellt, so betonte Esh¬ 
kol, dass verschiedene Län- 
der auf Syrien ein wirken, die 
Sabotage der El Fatach-Ter- 
roristen zu verhindern und 
für die Befriedung der Gren¬ 
ze mit Israel Sorge zu tra¬ 
gen. 

Der Ministerpräsident be¬ 
zog sich vor dem Kabinett 
noch einmal auf die wirt¬ 
schaftliche Krise der sich 
Tsraei gegenwärtig gegen- 
ubersieht. Er wiederholte sei¬ 
nen Appell an die Mitglieder 
der Regierungs - Koalition, 
seine Vorschläge für einen 
auf drei J^hre ‘bemessenen 
Wirtschaftsplan zu unterstüt¬ 
zen. Das Schatzamt kündig¬ 
te als Teil der offiziellen 


Shazar zurückgekehrt 


ABSCHIED VON DEN USA 

New York. — Am letzten 
Tag« seines Aufenthaltes in 
den Vereinigten Staaten hielt 
Israels Präsident Salman 
Shazar zahlreiche Konteren* 
zen mit jüdischen Führern 
ab. die ihn im Hotel Plaza 
aufsuchten Zu seiner, Besu¬ 
chern gehörten Rabbi Joseph 
B. Soloweischik aus Boston, 
einer der hervorragendsten 
orthodoxen Rabbinen der 
Welt Delegationen des Ame¬ 
rican Jewish Committee, des 
Nationalrats für gemeindli¬ 
che Beziehungen, der Poale 
Zion, des Jüdischen Penklubs 
und der Gesellschaft der jti- 
dischen Mitglieder der new- 
yorker Polizei 
Vor Antritt seiner Weiter 
reise nach Zürich empfing 
Präsident Shazar ein Ab¬ 
schiedsgeschenk des Präsi¬ 
denten Johnson, der ihm ei¬ 
ne in Leder gerahmte Foto¬ 
grafie Israels , und des östli¬ 
chen Mittelmeers übersand¬ 
te welche aus einer Höhe 
von 750 Kilometern über der 
Erde von dem USA-Satelli- 
ten Tiros aufgenommen wur¬ 
de. Unter diese Fotografie 
hatte Präsident Johnson sein 
Autogramm gesetzt. 

IN DER SCHWEIZ 

Zürich. — Salman Shazar 
verweilte auf seinem Rück¬ 
flug zwei Tage in Zürich, um 
hier mit seiner Gattin der 
Ruhe zu pflegen. Bei seiner 
Ankunft im Flughafen be- 
grüssten ihn der israelische 
Innenminister Chaim Scha- 
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Pläne zur Förderung der Ex¬ 
porte die Erteilung von 
„Prämien“ in Höhe von 50 
Millionen IL an. 

Gegen diese Pläne hatte 
sich einige Tage zuvor der 
Abgeordnete Jaakow Chazan 
namens der Mapam, die der 
Regierungs-Koalition ange- 
bört 4 ausgesprochen und ge¬ 
warnt, dass seine Partei we¬ 
gen dieser Massnahme ihren 
Austritt aus der Regierung in 
Betracht ziehen könne Auf 
einer Tagung der Kibbuzim 
m Jagur wandte er sich ge¬ 
gen „Arbeitslosigkeit als 
der ökonomi¬ 
schen Probleme, da eine sol 
rt*e „Kur“ nicht nur die 
Einwanderung einschränken 
sondern sie ganz zum Still¬ 
stand bringen könne Er for¬ 
derte eine gerechte Vertei¬ 
lung der Last der Einsparun¬ 
gen, die die Regierung sei¬ 
ner Meinung nach zum 
grössten Teil auf den „min¬ 
derbemittelten“ Teil der Lan¬ 
desbevölkerung abwälzen 
wolle, und hob hervor dass 

Furcht Offene 
Arbeiterklasse sich i n ein 
Element des Aufruhrs ver¬ 
wandeln kann“ (ITA) 


piro, der seine Ferien in der 
Schweiz verlebt. Israel-Bot¬ 
schafter Samuel Bentsur, 
Mosche Ofer Generalkonsul 
in Zürich und der Protokoll¬ 
chef der schweizer Regie¬ 
rung. Charles Albert Wetter 
wald. 

SHAZAR IN ISRAEL 
ZURUECK 

Inzwischen ist der PräsL 
dent Israels Salman Shazar, 
nach ein« ungewöhnlich er¬ 
folgreichen Reise, aut der er 
Uruguay Chile, Brasilien und 
die V«einigten Staaten von 
Nordamerika besucht hat, 
glücklich in Israel gelandet. 

Der Präsident wurde von 
einer auffallend grossen 
Menschenmenge, die »hm zu- 
jubelte auf dem Flughafen 
begrüsst. Dies war ein neuer 
Ausdruck der Sympahhien, 
die ihm von der Bevölke¬ 
rung Israels entgegenge. 
bracht werden. 


Handelsvertrag 
mit der Türkei 

Tel Aviv. — Der zwischen 
Israel und der Türkei beste¬ 
hende Handelsvertrag ist auf 
ein weiteres Jahr verlängert 
worden. Er sieht den Weren- 
austausoh im Werte von 12 
Millionen Dollar in beiden 
Richtungen vor. 
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CARLTON- 

Kleidung ist Klei¬ 
dung guten Stils 

sie ist meisterhaft ge¬ 
arbeitet und nicht teu¬ 
rer ^ als gewoehnliche 
Kleidung. 

* Dieser Satz ist mehr als 
Slogan. Er ist eine 3e. 
hauptung, die ich taeq 
lieh beweisen muss, 
bmner wieder mit le¬ 
dern Meter zugeschnit¬ 
tenen Stoffes. 

* Feine MASSKLEIDUNG 

* FERTIGKLEIDUNG in 
SCHNEiOERTRADITIDN 

Carlton 
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Wien. — Unter dem Nazi- 
Regior in Oesterreich „sam¬ 
melten“ die Deutscoen Bil¬ 
der, die für Göring, Ribben- 
trop und andere Naziführ« 
bestimmt waren Soweit man 
in Deutschland festgestellt 
hat, dass es sich um frühe¬ 
ren österreichischen Besitz 
handelt, wurden die Bilder 
der Regierung m Wien über¬ 
geben Ein Teil der Eigentü¬ 
mer wurde festgestellt, und 
sie erhielten ihre Bilder zu¬ 
rück. Die anderen Objekte 
liegen in Verwahrung beim 
Bunde sdenkmalamt. 

öa die Gefahr bestand, 
dass die Bilder als angeblich 
herrenlos in den Besitz des 
Staates übergehen, hat T n g. 
Wiesenthal als Leiter des Do¬ 
kumentationszentrums mit 
dem Finanzministerium ver¬ 
handelt, damit die noch vor¬ 
handenen Bilder katalogi¬ 
siert und damit vor ihrer 
Verwahrung der Oeffentbch- 
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Jüdisches Museum in Basel 


Das Jüdische Museum der 
Schweiz in Basel wurde vor 
kurzem eröffnet. Den ent¬ 
scheidenden Anstoss zu die¬ 
ser Gründung gab die „Mo¬ 
nument* Judaica“, die im 
Winter 1063/64 im Kölni¬ 
schen Stadtmuseum 2.000 
Jahre jüdische Geschichte 
und Kultur der Juden am 
Rhein dokumentierte und re¬ 
präsentierte — Basel mitem. 
geschlossen. Das dortige 
Schweizerische Museum für 
Volkskunde, einer der insge¬ 
samt 250 und einer der 75 
ausländischen Leihgeber, war 
mit einer beträchtlichen Zahl 
wertvoller Stücke vertreten, 
und zwar in der eindrucks¬ 
vollen, vom Publikum beson¬ 
ders stark besuchten und viel 
beachteten Sonderabteilung 
Das jüdische Jahr“ 

Die von privater Seite aus¬ 
gehende Initiative zur Schaf¬ 
fung eines Schweizerischen 
Jüdischen Museums geht bis 
in den Anfang des Jahres 
1964 zurück. Träger wurde 
der im Februar 1966 konsti¬ 
tuierte .Verein für das Jü¬ 
dische Museum der Schweiz 
in Basel 

D6e fast 100 Objekte aus 
den Beständen der Judaica- 
Abteilung des Volkskunden- 
museums in Basel bilden — 
als Leihgaben — den Grund¬ 
stock des neuen Muse¬ 
ums, der ersten öffentlichen 
Sammlung dieser Art in der 
Schweiz. Da sind, um nur ei¬ 
nige wenige Beispiele zu nen¬ 
nen, Tefillin und hebräische 
Kalender, Amulette, Bech« 
und Hochzeitsringe, Sabbat¬ 
leuchter und feiertägliche 


keit in angemessener Weise 
Kenntnis gegeben werde. Das 
Finanzministerium hat s*ch 
auch bereit erklärt, dem Par¬ 
lament ein „Kunstgut.Berei- 
nigun gsgesetz' 4 vorzul egen, 
das auch die Fristen zur An¬ 
meldung enthalten soll. Es 
handelt sich um mehrere 
hundert Bilder, über deren 
Vorhandensein bisher nie 


Tischdecken, ferner Thora- 
schmuck und Psombüchseut 
aus dem 18. Jahrhundert, 
Chanukkaleucht« und Tren¬ 
del Ergänzt werden diese 
Leihgaben durch andere aus 
privatem und öffentlichem 
Besitz, so auch aus dem Hi¬ 
storischen Museum in Basel 
und dem Schweizerisch«! 
Landesmuseum in Zürich. 

Wo in Europa, besonders 
auf dem Kontinent, gibt es 
noch jüdische Museen? ln 
Prag ist das wertvolle Jüdi¬ 
sche Museum «halten ge¬ 
blieben. In England hat das 
Jewish Museum, 1932 in Lon¬ 
don gegründet, den Bomben¬ 
krieg überlebt. In Amster. 
dam wurde nach Kriegsende 
das „Joods Historisch Muse¬ 
um" geschaffen Aber sonst? 
Einst bedeutende jüdische 
Museen und Sammlungen jü¬ 
discher Altertümer sind der 
Verfolgung, dem Raub, dem 
Krieg zum Opfer gefallen; 
gerade auch unter diesem 
Aspekt ist die Schaffung ei¬ 
nes, wenn auch zunächst 
noch kleinen jüdischer Muse¬ 
ums in der Schweiz zu foe- 
gTüssen. 

E. G. L. 
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Publikationen erfolgt sind. 
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Tiisce cer 

Ein Nachfolger des »Philö-Lexikm* 


Viele unter uns. besonders 
der mittleren und älteren 
Generation, bewahren noch 
die Erinnerung an das 935 
erschienene # ,Philo-Lexikon 
In den Jahren nach dem 
Umsturz war der Wunsch, 
jüdisches Wissen zu erwer¬ 
ben unter den deut^ci er Ju- 
den äusserst sfark geworden, 
und das kleine, doch recht 
umfassende Werk, das erste 
Fachkenner zu<ammen°,e- 
etellt hatten. war geeignet, 
den populären Wissensdurst 
ku befriedigen. So erklärt 
eich die grosse Verbreitung, 
die der handliche Band in 
jenen Jahren fand. 

Nun kündigt, ein Men- 
schenalter später, aer Ver¬ 
lag C. Bertelsmann (Güters¬ 
loh) das Erscheinen eines 
neuen ,,Lexikons des Juden¬ 
tums 44 an das unmittelbar 
an das einstige .Philo-Lexi¬ 
kon“ anknüpft. Aus eigener 
Initiative trat dieser deutsche 
Verlag vor mehr als fünf 
Jahren an einen der noch 
überlebenden Herausgeber 
des . Philo-Lexikons“, Jonn 
F. »Hans) Oppenheimer New 
York, mit der Frage heran, 
ob er bereit sei, ein ähnli¬ 
ches Werk herauszubringen 
da« nunmehr frei >on den 
Ketten der Hitler-Zeit ge¬ 
schaffen werden könne 

Nachdem John Oppen- 
heimer die Zusicherung ee- 
fordert und erhalten hat*e, 
dass ihm und seinen Mitar¬ 
beitern keinerlei Beschrän¬ 
kungen sachlicher oder poli- 
tischer Natur auferlegt wer¬ 
den würden übernahm er die 
Chefredaktion des neuen 
Werkes. Als seine engsten 
Mitarbeiter zog er Emanuel 
bin Gorion (Tel Aviv* eben¬ 
falls ein Mitherausgeber des 
„Philo-Lexikons 44 , ferner E. 
C. Lowenthft] (Frankfurt) 
und Hanns Reissner (New 
York) heran. In seiner vier¬ 
jährigen Arbeit w urde er von 
weiteren 40 jülis-hen und 


JUEDISCHE 

BUCHHANDLUNG 

TALLESSIM. MACHSO¬ 
RIM (span. Uebersetzg*. 
LUACH 5727. Neujahrs- 
Glückwunschkarten 

G. KAPLANSKY 
Pueyrredon 451 

T. E. 89.3431 


nicht jüdischen Sachkennern 
aus allen Teilen der Welt an¬ 
drst ützt. von der en mai *he 
tereits dem Red- kt onsstab 
des „Philo-Lexikon-“ ange- 
hört hatten. 

In etwa 6.000 Stich Worten, 
darunter zahlreichen länge 
ren Abhandlungen behan¬ 
delt das neue .Lexikon des 
Judentums* 4 alle Aspekte jü 
dischen Wissens darunter 
folgende vier Hauptthemen¬ 
kreise: Geschichte von dei 
biblischen Anfängen bis zur 
Gegenwart, d h einschliess¬ 
lich der Hitler-Zeit *na des 
Staates Israel) Leistungen 
von Juden (in Kunst Wis¬ 
senschaft, Liteiatur Kultur 
Politik. Wirtschaft usw.) die 
nichtjüdische Umwe't (ihr 
Einfluss auf Juden ind Ju¬ 
dentum die kulturellen 
Wechselbeziehungen zwi- 
sehen Judentum und den 
Weltreligionen sowie den ein¬ 
zelnen Nationen). Soweit 
möglich, werden exakte Da¬ 
ten und Angaben gebracht 
die vor allem für die letzten 
30 Jahre in münseliger 
Kleinarbeit zusammengetra¬ 
gen worden sind und ebenso 
geben zahlreiche Literatur- 
hinweise dem Leser Anre¬ 
gung sich in die vielseitigen 
Probleme weiter zu vertiefen. 
150 Abbildungen auf Kunst¬ 
drucktafeln, zahlreiche Ta¬ 
bellen und Uebersichr.stafeln 
ergänzen den Band, der etwa 
500 Seiten umfasst 

Es ist zu erwarten dass 
dieses neue „Lexikon des Ju¬ 
dentums 44 das in den näch¬ 
sten Monaten erscheinen 
wird und jetzt schon bei den 
einschlägigen Buchhandlun¬ 
gen zu einem verbilligten 
Subskriptionspreis bestellt 
werden kann, weite Verbrei¬ 
tung linden und dazu beitra 
gen wird, jüdisches Wissen 
und die Kenntnis jüdischer 
Probleme Juden und Nicht¬ 
juden zu vermitteln. 

Ehrung für Hugo Gold 

(EIN NACHTRAG) 

Ein Jubiläums - Ausschuss 
veranstaltete vor kurzem in 
Tel Aviv einen von etwa 250 
ausgewählt geladenen Perso¬ 
nen besuchten Ehrenabend 
für den Verleger Hugo Gold 
der 70 Jahre alt wurde, und 
aus Anlass des Erscheinens 
seines Sammelwerkes ..Ge¬ 
schichte der Juden in Wien“ 
sowie der Veröffentlichung 
eines Doppelheftes seiner 
„Zeitschrift für die Geschich¬ 


te der Juden“ die der tsche- 
cho. lowaxischen Judenneit 
gewidmet ist, aber noen nichi 
fertig voriag. 

Am Präsidialtisch sassen 
zu oeiden Seiten des Jubil- 
lars Dr. Max Brod Dr J. 
Guvrin (vormals als Dr. Os¬ 
kar Gruenbaum Präsident 
des Zionistischen Landesver- 
bandes Oesterreichs) Dr. Os¬ 
kar Neu mann als Vorsitzen¬ 
der des Einwandere. Vereins 
aus der CSR. Richrer Dr 
Chaim Ehrlich und Di Josef 
Mann als Vorsitzender der 
Einwanderer-Verbände aus 
Rumänien und der Bukowi¬ 
na, der Arzt Dr Nacnman 
Frey, Dr. Fritz CJ Imann. 
Zeew Barth der dem Vorsit¬ 
zenden. Dr. Guvrin. in der 
i^eitung der Veranstaltung 
assistierte, und Meir Faer- 
ber. 

Die Redner würdigten die 
jahrzehntelange^ un^rmüdli- 
che Arbeitsleistung Hugo 
Golds als Verleger und vor 
allem als Sammler ;oq Her 
ausgeber historischer Doku 
mente und Studien übei iie 
Geschichte des jüdischen 
Volkes eine Aufgabe, die er 
Mitte der zwanziger Jahre 
auf sich genommen nat. unc’ 
die er konsequent, rur» be¬ 
reits vierzig Jahre lang, zu 
seinem Lebensinhalt gemacht 
hat. Besonderes Verdienst er¬ 
warb sich Gold durch seine 
Sammelwerke über die Ge¬ 
schichte der Juden und Ju- 
dengemeinden in Mährer in 
Böhmen in Bratislava, in 
der Bukowina und nun das 
jüngst erschienene in Wien, 
auf das noch eine Geschieh 
te der Juden in Oesterreich 
folgen soll. 

Das Publikum im Saale, 
das zur Ehrung Golds zu- 
sammengekofmmen war, be¬ 
stand vornehmlich aus Ver¬ 
tretern von Vereinen und 
Organisationen Schriftstel¬ 
lern, Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, Mitar¬ 
beitern und Freunden Golds 
und seines Verlages. Man 
bemerkte u. a. den Maler 
Ludwig Blum und den Arzt 
und Historiker Dr. M Atlas 
aus Jerusalem Mordechai 
Ch. Stern und Vorstandsmit¬ 
glieder der Einwandererver- 
bände aus Oestereich, der 
Bukow ina und der CSR. dar¬ 
unter den Sekretär der HOCz 


Dr. Leo Kraus und Dr. M. 
Wein beiger. 

In seiner Antwortrede 
dankte Hugo Gold dem Or- 
ganisator der Veranstaltung 
Dr. Fritz Ullmann, den Mit¬ 
gliedern des Ehrencomites. 
den Rednern und den vielen 
Gästen die den grossen 
festlich arrangierten Saal bis 
auf den letzten Platz füllten. 
Er stellte die Schwierigkei¬ 
ten und Hindernisse dar, die 
er in der Erfüllung seiner 
selbstgewählten Aufgabe zu 
überwinden hatte uud noch 
weiter zu überwinden na 1- 
und versprach, die Hoffnun¬ 
gen nicht zu enttäuschen, 
die an die Fortsetzung seines 
Werkes von so vielen Seiten 
geknüpft werden. 

(Meir Faerber) 

Zwi Hermann Wollach 

Der Geschäftsführer der 
Israelitischen Kultusvereini¬ 
gung Württemberg und Ho- 
henzollern (Bundesrepublik 
Deutschland) Ingenieur Zwi 
Hermann Wollach, vollende¬ 
te am 23. Juli 1966 in Stutt¬ 
gart sein 60. Lebensjahr. 

Er entstammt einer religiö¬ 
sen Familie und w r urde in 
Sarajewo geboren. Bis zu*- 
Okkupation durch die deut- 
sehen Truppei. war er dorfr 
aufgrund seiner reichen kom¬ 
merziellen und verwaltungs¬ 
technischen Erfahrungen Di¬ 
rektor der International- 
Bank Die Nazis enthoben 
ihn sofort seines Postens und 
zogen ihn zur Zwangsarbeit 
heran. 1942 deportierte ihn 
die SS mit seiner ersten 
Frau, vier Kindern und sei¬ 
nem alten Vater nach Ausch¬ 
witz. Ausser ihm wurde dort 
die ganze Familie in den 
Gaskammern ermordet. In 
Auschwitz schrieb Hermann 
Wollach heimlich Gedichte 
über das Leben. Leiden und 
die Vernichtung des europäi¬ 
schen Judentums Bereits als 
Student hatte er sich Ute 
rarisch betätigt. 1948 wan- 
derte Wollach mit der ersten 
Alija von Jugoslawien nach 
Israel aus. Bei den Bürger¬ 
meisterwahlen in Tel Aviv 
wurde er an erster Stelle als 
Kandidat nominiert, war im 
gesellschaftlichen Leben ak¬ 
tiv und mehrere Jahre Vize- 
Vorsitzender der ehemaligen 
KZ-Häftlinge. 

Die Israelitische Kultusver¬ 
einigung Württemberg und 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Literarische Notizen 


Preise für einen Film 

Der mit dem Goldenen Os 
kar in den Vereinigten Staa 
ten ausgezeichnete tschecho¬ 
slowakische Spitzenfilm ,,Das 
Gescnäft auf der Hauptstra¬ 
sse“ der die Verfolgung der 
slowakischen Juden behan 
delt, wurde mit dem Grosser. 
Preis der tschechoslowaki 
sehen Filmkritik und auf¬ 
grund einer Rundfrage, mit 
der ..Goldenen Melpomene“ 
dem Preis der tschechoslowa 
kischei* Kinobesuchei, prä 
miiert. 

Musik-Festival 

Das York Festival 1966 
bringt auf freien Plätzen 
Wiedergaben des biblischen 
„Noah’s Flood *. ferner die 
englische Erstaufführung von 
Alexander Goehrs ..Pastora¬ 
le“ und ein Konzert mit dem 
Geiger Isaac Stern. 

Tod eines Schriftstellers 

Nur 43 Jahre alt, starb in 
New' York der Schriftsteller 
und Reporter Philip Benja¬ 
min. 12 Jahre arbeitete er an 
der New York Times. Er ver¬ 
fasste auch Romane, die in 
Hollywood verfilmt wurden 

„Die Ueberlebenden" 

Rabbi Leslie Hardman, der 
der britischen Armee-Einheit 
angehört hat, welche Ber- 
gen-Belsen befreite, hat ein 
Buch „Die Ueberlebenden'* 
geschrieben. 

Israelisches Recht 

An der Universität Jerusa¬ 
lem ist die erste Ausgabe der 
Vierteljahrsschrift „Israel 
Law Review 44 hei ausgekom¬ 
men, die sich insbesondere 
mit der Traditoin englischen 


Rechts im jüdischen Staat 
befasst. Niohtisraelische Mit¬ 
arbeiter sind Prof. Norman 
Bentwich, Prof. Julius Sto~ 
ne (Sydney) und Prof Hans 
Kelsen. Weitere Beiträge 
stammen von Oberrichter J. 
Witkon, Dr. Weismann, ei¬ 
nem Dozenten der H.U. und 
U. Yadin vom Justizministe¬ 
rium. 

Nationalbibliothek 

Die Archive von Prof. Kuf- 
mann, Bibel Wissenschaftler 
an der Hebräischen Univer 
sität, sind von seinen Testa¬ 
mentsvollstreckern der Uni¬ 
versitätsbibliothek übergeben 
worden. Sie enthalten Tage¬ 
bücher, Manuskripte über Bi¬ 
bel - Forschung. Pädagogik, 
Briefe von Ben Gurion, Sha- 
zar. Martin Buber, Magnes 
Joseph Klausner, Jaacow 
Fichman und anderen Per¬ 
sönlichkeiten. 

T odesnachricht 

In Pari*, starb der aus Ru¬ 
mänien stammende surreali¬ 
stische Maler Victor Brauner 
im Alter von 63 Jahren. 

Ehrenring 

Erster Empfänger des Eh¬ 
renrings der Stadt Forch- 
heim wurde der neute 96 
Jahre alte Wilhelm Klee¬ 
mann, ein bekannter Philan¬ 
throp des vorhitlerischen 
Deutschland, wie aus den 
USA verlautet. Er hatte in 
seiner Vaterstadt nach dem 
Ersten Weltkrieg eine Stif¬ 
tung zur Unterstützung ar¬ 
mer und kranker Bürger ins 
Leben gerufen, die in der 
Nachhitlerzeit erneut durch 
seine Hilfe auf gestockt wur¬ 
de. 


Unser 


D A N Y 


erwartet alle Mitglieder von Bet Israel, Freunde 
und Bekannte zu seiner Bar Mizwa am Sonn¬ 
abend, den 20. August 1966, in der Synagoge 
Cramer 2060 mit anschliessendem Empfang. 

Max Hochberg und Frau 
Lia geh. Watermann 

Andonnegui 2083 


Neuerscheinungen des Verlages 
„OLAMENU“ 

in TEL AVIV. POB 3002, ISRAEL 

Dr. E J. GOERLICH (Wien): RUTH. — Geschichte 
eines Jüdischen Mädchens. Ein Wiener Roman aus 
der Nazizeit. — Kart. $ 5.—. 

Prof. Dr HARRY ZOHN (Waltham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei- 
nen $ 3.50. 

ZEITSCHRIFT FUER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 

Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD 
Abonnement nur ganzjährig $ 8 50. 

DEMNAECHST ERSCHEINT: 

HUGO GOLD: GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20.—, nach Erscheinen $ 35.— 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORY OF THE JEWS IN AUSTRIA“. Ein Jahr- 
buch in deutscher und englischer Sprache. Heraus¬ 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD. Et. 
scheint in zwei Bänden. I. Band Böhmen, Mähren 
und Schlesien. — II. Band Slowakei und Kaxpa- 
torus. 

Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstehen begriffenen 

CHAJES-INSTITUTS 


Gratulieren Sie Ihren Verwandten und Freun¬ 
den in Israel, Amerika und Europa zu 
Rosch Haschonoh mit einer 

nwn tpm 

Glückwunsch • Anzeige 

in der 

LA SEMANA ISRAELITA 

JIIF.DISCHEN 

WOCHENSCHAU 

Die SONDERNUMMER erscheint am MITT. 
WOCH, DEN 14. SEPTEMBER 1966. 

Annahme taeglich ausser Sonnabend und 
Sonntag in unserem Büro in der 

PUEYRREDON 2190, I. Stock links B 

(esq. LAS HERAS) 


ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUS. 
GABEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

AGENCIA FILATELICA 0FICIAL 
DEL ESTADO DE ISRAEL 

VIAMONTE 550,1. B — Bs. Aires, Rep. Argentina 


Wir danken zugleich im Namen unserer Tochter 
KEREN sehr herzlich für die vielen Aufmerksamkei¬ 
ten anlässlich der Geburt unseres Sohnes 

RON SAMUEL 

und melden auf diesem Wege unseren Freunden, dass 
sich die Familie besten Wohlergehens erfreut. 

Yehuda Eshel und Frau 
Miryam geh. Swarsensky 

z. Zt. East Syracuse (N. Y.), 

406 Deerfield Road 


Für die überaus zahlreichen Glückwünsche zur 
Geburt unseres Enkelsohnes RON SAMUEL danken 
wir allen Bekannten, Freunden, Gemeinden und Or¬ 
ganisationen herzlichst. 


Dr. Hardi und Eva Swarsensky 


TEATRO 

MITRE 

CORRIENTES 5424 

T. E. 54.9049 


Gastspiel der berühmten Operettendiva 

Sofia Lerer-Witler 

in der grossen Operette mit 25 Schlagern 

Das Maedchen aus 
der guten alten Zeit 

Vorstellungen jeden Freitag, Sonnabend und 
Sonntag um 22 Uhr. Sonntag Matin&e 18 Uhr 
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Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

Hohenzollern berief ihn 1960 
als Geschäftsführer nach 
Stuttgart. Auch dort erwarb 
er sich in kurzer Zeit durch 
sein vorbildliches, immer 
stillos und bescheidenes We- 
sen sowie der pflichtbewuss¬ 
ten Erfüllung der ihm ge¬ 
stellten Aufgaben zahlreiche 
Sympathien und Anerken¬ 
nung. 

Ludwig K. Stargardt 

Dr. Ludwig Stargardt be¬ 
ging am 4. August seinen 65. 
Geburtstag. Die „Jüdische 
Wochenschau“ konnte schon 
in ihrer Ausgabe vom 16. No¬ 
vember 1945 von dem erfolg¬ 
reichen Wirken des Chemi¬ 
kers Dr. Stargardt berichten, 
der in Bolivien ein neues 
Arzneimittel gegen Früh-Tu¬ 
berkulöse entdeckte. Aber 
weiten Kreisen wurde Star¬ 
gardt durch- seine journali¬ 
stische Arbeit, bekannt, zu 
der er sich stets hingezogen 
fühlte. Tausende von Zei¬ 
tungsartikeln beweisen sein 
Können und seinen Fleiss. 
seinen Mut -und seine Unbe¬ 
stechlichkeit. Besonders aber 
ist seine Leistung als Chef¬ 
redakteur der deutschspra¬ 
chigen jüdischer Zeitung 
„Das Echo“ zu erwähnen, die 
unerschrocken heisse Eisen 
anfasste, konstruktive Kritik 
in allgemein politischen und 
jüdischen Fragen übte. 

Dieses idealistisch geführte 
Blatt, welches grosse Ver¬ 
breitung hatte, konnte am 
10. Jahrestag seines Beste¬ 
hens eine grosse Anzahl von 
Glückwünschen aus allen 
Kreisen veröffentlichen. So 
schrieb der auch unseren Le¬ 
sern bekannte Rabbiner Dr. 
Winter (Montevideo) u. a.: 
„War Ihre Arbeitweise beob¬ 
achtet, ist überrascht von der 
Klarheit der Formulierun¬ 
gen, der Reinheit des Stils, 
der Treffsicherheit des Ur¬ 
teils und der Unerschrocken¬ 
heit, mit der Sie in die Be¬ 
handlung brennender jüdi¬ 
scher und allgemeiner Pro¬ 
bleme herangehen. Sie lieben 
keine emotionelle Rhetorik 
oder das Appellieren an Stim¬ 
mungen und populäre Senti¬ 
ments. Sie besitzen die Zivil¬ 
courage, sich für Ihre Ueber- 


zeugungen bis zum letzten 
einzusetzen“ 

Heute lebt Dr. Stargardt 
in Cochabamba, wo er er¬ 
folgreich als Romancier ar¬ 
beitet; zur Zeit arbeitet er 
an einem historischen Gross¬ 
werk ,,Die Geschichte der 
Marranen“. 

Wir wünschen dem Wissen¬ 
schaftler und Publizisten 
Ludwig K. Stargardt an sei¬ 
nem 65. Geburtstag alles Gu¬ 
te und die Kraft für weite- 
res erfolgreiches Wirken. 

LILIANETT 

Alle Jahre wieder kommt 
auch Lilianett, und alle Jah¬ 
re wieder findet sie ein gut- 
gelauntes Publikum, das 
weiss, dass Lilianett zwei 
Stunden froher Heiterkeit 
bringt, sogar zwei Stunden 
voll Witz und Geist. 

Alle Jahre wieder bringt 
Lilianett ein völlig neues 
Programm. Diesmal in der 
ACIBA, ausgezeichnet am 
Flügel von Manfred Gynt, 
brachte sie sogar zw^ei Pie¬ 
cen neuen Genres, ein ern¬ 
stes Gedicht von Wildgans 
und eine Opernszene in der 
sie fast gleichzeitig einen 
Stutzer und eine Dame dar¬ 
stellte. Die Witze waren 
meist neu. Sie wurden mit 
Charme und brillant poin¬ 
tiert gebracht. Die Chansons 
war neu im Text, doch meist 
alt im Thema, die von Lilia¬ 
nett so scharf beobachteten 
und mit anzüglichen Spitzen 
gesungenen Beziehungen zwi¬ 
schen Mann und Weib. Das 
Publikum amüsierte sich und 
konstatierte einmal mehr 
dass die Kleinkunst von Li« 
lianett ganz gross ist, sogar 
einzig in ihrer Art, minde¬ 
stens in Südamerika. 

Dr, Karl Kost 

Jüdischer 

Abreisskalender 

Die Jüdischen Altersheime 
und Waisenhäuser in Burza- 
co haben bereits auch in 
diesem Jahr ihren traditio¬ 
nellen Abreisskalender her¬ 
ausgegeben, der die jüdi¬ 
schen Daten neben den welt¬ 
lichen mit allen jüdischen 
Feiertagen, Anfangszeiten 
der Freitagabende sowie 


J. P. LANDSBERG 

VERSICHERUNGEN JEDER ART 
Bme. MITRE 430 V. Of. 550 

T.E.: 30-1474 


- ä T E C A S. k 

Directorio 5555 Buenos Aires 

T. E. 68.1017/18 y 1264 

SUAVANDAR 

el calzado legitimo de espuma de gonta 


DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch: 

STAMPS CENTER 

94 AUthby IM. — TEL AVIV, — P.O.B. 4444 


Abschnitte der Tho^avorle- 
sungen etc. enthält. 

Der Kalender ist sehr 
übersichtlich und gut ge¬ 
druckt und sollte in keinem 
jüdischen Haus fehlen. 

Die jüdischen Waisenhäu¬ 
ser und Altersheime in Bur- 
zaco besitzen ein grosses 
Gut auf dem auch eine Syn¬ 
agoge und Schule für die 
Kinder der Juden in der Um¬ 
gebung neben Verwaltungs¬ 
gebäuden vorhanden sind. 

Die Leitung der Institute 
bittet alle Interessenten die 
sen Kalender in ihrem Büro 
Viamonte 2341 (nachmittags» 
zu kaufen und dadurch zu 
der Erhaltung dieses gross¬ 
artigen riesigen Unterneh¬ 
mens, das eine kleine Stadt 
für sich darstellt, beizusteu¬ 
ern. Dieser einzige jüdische 
Abreisskalender ist auch in 
den jüdischen Buchhandlun¬ 
gen erhältlich. 

Die deutsch jüdischen In¬ 
stitutionen werden gebeten, 
den Jüdischen Abresskalen¬ 
der für ihre Büros zu kau¬ 
fen. 

Jüdisches Theater Mitre 

Im Teatro Mitre findet in 
dieser Woche Freitag. Sonn¬ 
abend und Sonntag die ar¬ 
gentinische Erstaufführung 
der jüdischen Operette „Das 
Mädchen aus der guten alter 
Zeit“ mit dem weltberühm¬ 
ten Star Shifre Lerer-Wittler 
in der Hauptrolle an der 
Spitze eines grossen Ensem¬ 
bles jüdischer Künstler statt. 

Das Jüdische Theater Mi¬ 
tre ist das einzige in Argen¬ 
tinien zur Zeit spielende jü¬ 
dische Theater und ladet die 
deutschsprechenden Juden 
ein, seine Vorstellungen zu 
besuchen und dort einen an¬ 
genehmen Abend zu verle¬ 
ben. Die Schauspieler spre¬ 
chen ein leicht verständli¬ 
ches Jiddisch. 

Frau Shifre Lerer-Wittler 
ist durch ihre Gastspiele in 
Argentinien, wo sie ihre 
künstlerische Ausbildung er¬ 
halten hat als eine der be¬ 
sten Darsteller des Jiddi¬ 
schen Theaters in der Welt 
anerkannt und gehört in Is¬ 
rael, wo sie seit vielen Jah¬ 
ren ihren Wohnsitz hat, zu 
den anerkannten und gröss¬ 
ten Schauspielern des Lan¬ 
des. 


Vom Leo-Baeck-Institut 


I. 

In Kürze werden die fast 
500 Seiten umfassenden Me¬ 
moiren von Julie Braun-Vo¬ 
gelstein (New York) „Was 
niemals stirbt — Gestalten 
und Erinnerungen“ als Ver¬ 
öffentlichung des Leo Baeck- 
Instituts in der Deutschen 
Verlags - Anstalt, Stuttgart, 
herauskommen. Tochter des 
liberalen Stettiner Rabbiners 
Heinemann Vogelstein (La¬ 
ge/Lippe 1841 - Stettin 1911). 
Witwe des 1927 gestorbenen 
sozialistischen Publizisten 
Heinrich Braun, selbst kul¬ 
turwissenschaftliche Schrift¬ 
stellerin von Rang, erzählt 
sie vom sozialen Wirken der 
Eltern im Deutschland der 
Jahrhundertwende, von ih¬ 
ren Brüdern, besonders von 
Ludwig, der zu Beginn des 
Jahrhunderts ein bedeuten¬ 
des Kupferunternehmen in 
den USA aufbaute. Sie weiss 
von der Welt der Kunst, in 
der sie lebte, von der Braun- 
Familie und vielen anderen 
nicht-alltäglichen Zeitgenos¬ 
sen zu berichten, denen sie 
begegnet ist. 

Abgesehen von Fachschrif¬ 
ten über die französische 
Buchmalerei (1914) und die 
..Ionische Säule“ (1921), ist 
Julie Braun-Vogelstein vor 
allem bekannt durch die von 
ihr vorgenommene Veröf¬ 
fentlichung der Tagebücher 
des im Ersten Weltkrieg ge¬ 
fallenen Sohnes ihres Man¬ 
nes aus erster Ehe. ..Ot¬ 
to Braun — Nachgelassene 
Schriften eines Früh vollende¬ 
ten“, durch die Biographie 
seiner Mutter, der 1916 heim- 
gefangenen Frauenrechtlerin 
und Schriftstellerin Lilv 
Braun (geb. v. Kretsch- 
mann), und der seines Va¬ 
ters (..Ein Menschenleben — 
Heinrich Braun und sein 
Schicksal“). Mit ihren jetzt 
83 Jahren ist die Autorin un¬ 
gewöhnlich rüstig geblieben. 

II. 

Als Band 15 der Schriften¬ 
reihe wissenschaftlicher Ab¬ 
handlungen des Leo-Baeck- 
Instituts (Verlag J. C. B 
Mohr/Paul Siebeck, Tübin¬ 
gen) sind die „Politischen 
Orientierungen der Juden in 
Deutschland — Von Jena bis 
Weimar“ erschienen. Auf¬ 
grund umfangreichen Quel¬ 
lenmaterials analysiert diese 
Arbeit die Haltung der Juden 


Nachrichten aus Israel 


JUGEND ALI JA 

Im kommenden Jahr wer¬ 
den 2.500 neue Zöglinge von 
den Anstalten der Jugend- 
alija aufgenommen werden, 
so dass die Zahl der betreu¬ 
ten Jugendlichen 9.900 errei¬ 
chen wird; in dieser Zahl 
sind die 2.000 Zöglinge der 
Jugendzentren nicht inbe¬ 
griffen. 

GESELLSCHAFTLICHE 

EINGLIEDERUNG 

Die Jewish Agency bereitet 
jetzt ein umfassendes Pro¬ 
gramm für die gesellschaft¬ 
liche Eingliederung der Neu 
einwanderer vor. Diese Ein¬ 
gliederung, deren Zwecken, 
wie oben erwähnt, ein beson. 
derer Fond von 2 Mio IL die¬ 
nen wird, soll nicht durch 
den Beamtenstab der Jewish 
Agency, sondern mithilfe der 
Frauenorganisationen und 
öffentlicher Körperschaften 
erfolgen. 

TABAKPFLANZUN G 

In Westgaliläa wurde An¬ 
fang April mit der Tabak¬ 
pflanzung begonnen. Die 
Setzlinge für die Pflanzung 
wurden von Dörfern und Ge¬ 
nossenschaftssiedlungen be¬ 
reitgestellt. 

ERZIEHUNG IN ZAHLEN 

In diesem Jahr lernen an 
allen Erziehungs-Anstalten 
des Staates Israel zusammen 
792.000 Schüler und Studen¬ 
ten; hiervon 97 000 Kinder 
in Kindergärten; 475 000 
Schüler in Grundschulen; 


120.000 Jugendliche in Mit¬ 
telschulen; 8.000 in höheren 
Schulen; 7.000 in Lehrerse- 
minares und Anstalten zur 
Heranbildung von Kinder¬ 
gärtnerinnen und 22.000 Stu¬ 
denten an Hochschulen. 

Das Budget des israeli¬ 
schen Ministeriums für Er 
Ziehung und Kultur bei iuff 
sich im Finanzjahr 1966/67 
auf 456 Mio IL, die 10,5 Pro¬ 
zent des gesamten Etats aus¬ 
machen. 

TEOHNION 

In diesem Jahr studieren 
am haifaer Technion unge¬ 
fähr 600 Neueinwanderer. 


von Dr. E. G. Lowenthal 

in Deutschland zu den Pro¬ 
blemen der deutschen Politik 
vom Beginn des 19. Jahrhun- 
ders bis zum Ersten Welt¬ 
krieg. Unter Berücksichti¬ 
gung der rechtlichen und so¬ 
zialen Situation der Juden 
werden im einzelnen darge¬ 
stellt; die Aktivität von Po¬ 
litikern jüdischer Abstam¬ 
mung, ihre Ideologien, ihre 
oft durch die deutsch-jüdi¬ 
sche Problematik bedingte 
Stellungnahme; sodann die 
politische Orientierung und 
der Standpunkt der jüdi¬ 
schen Gesamtheit; und 
schliesslich die parteipoliti¬ 
schen Bindungen der jüdi¬ 
schen Gesamtheit und der 
aktiven Politiker im Kaiser¬ 
reich. 

Die hier erstmalig vorge¬ 
nommene U n terscheid ung 
zwischen der Haltung der 
Allgemeinheit und der Stel¬ 
lungnahme der aktiven Poli¬ 
tiker lässt die politische 
Ausrichtung der Juden in 
Deutschland in einem neuen 
Licht erscheinen. Die Publi¬ 
kation befasst sich auch ein¬ 
gehend mit dem Grad der 
politischen Interessiertheit 
und dem Ausmass der politi¬ 
schen Aktivität der jüdi¬ 
schen Allgemeinheit und geht 
den Zusammenhängen von 
religiöser Einstellung und 
politischer Bindung sowie de¬ 
nen der beruflichen Gliede¬ 
rung und der von ihr abhän¬ 
gigen politischen Haltung 
nach. Der Autor, Jacob Tou- 
ry, in Haifa ansässig, ist der 
1915 in Beuthen geborene 
Franz Königswarter. Seit 
1960 hat er zahlreiche Bei¬ 
träge zur neueren Geschich¬ 
te der deutschen Juden na¬ 
mentlich im Bulletin des Leo 
Baeck-Instituts (Tel Aviv) 
veröffentlicht. 

III. 

In Kreisen der Wissen¬ 
schaft und insbesondere der 
Bibliographie werden die vier 
Buchstaben MGWJ ohne 
weiteres als die Abkürzung 
für „Monatsschrift für Ge¬ 
schichte und Wissenschaft 
des Judentums“ erkannt; sie 
haben sich mittlerweile auch 
anderwärts eingebürgert. Die 
MGWJ war die bedeutendste 
jüdische Zeitschrift in deut¬ 
scher Sprache, die das Ge • 
samtgebiet der Wissenschaft 
des Judentums behandelte. 
Sie bestand von 1851 bis 1939, 
und im ganzen sind 83 Jahr¬ 
gänge erschienen. „Solange 
es eine jüdische Wissenschaft 
gibt, wird diese ,Monats¬ 
schrift* zitiert werden, und 
späteste Forschung ward im¬ 
mer zu ihr zurückfinden“ — 
so urteilte Dr. Kurt Wilhelm 
(Stockholm), der vor Jahres¬ 
frist allzu früh heimgegange- 
ne Oberrabbiner von Schwe¬ 


den und Honorarprofessor an 
der Universität Frankfurt a, 
M. 

Zu den Redakteuren und 
engeren Mitarbeitern der 
Zeitschrift gehören Gelehrte 
von Rang, so der Historiker 
Zacharias Frankel, der erste 
Direktor des 1854 in Breslau 
er öffneten Jüdisch-Theologi¬ 
schen Seminars (Fraenckel- 
sche Stiftung), die Historiker 
Heinrich Graetz und David 
Kaufmann (Budapest) und 
Philosophen wie Isaac Hei¬ 
nemann und Leo Baeck, der 
den letzten Band unter 
schwierigsten Umständen 
herausbrachte. Dieser beson« 
ders bedeutsame Jahrgang 
wurde durch die Gestapo be¬ 
schlagnahmt, und der Be» 
stand w'urde, bis auf einige 
wenige Exemplare, vernich¬ 
tet. Nur so war es möglich, 
dass der Schlussband, wie er 
jetzt genannt wird 1965 
durch das Leo Baeck-Institut 
(im Verlag J. C. B. Mohr — 
Paul Siebeck, Tübingen) neu 
aufgelegt werden konnte. 

Von dem 1936 veröffent¬ 
lichten Register der Jahrgän¬ 
ge 1—75 (1851—1931) sind 

nur vereinzelte Exemplare 
erhalten geblieben. In Kürze 
erscheint, gleichfalls bei 
Mohr/Siebeck. Tübingen und 
ebenfalls als Veröffentlichung 
des L.B.I.. das Gesamtregi¬ 
ster der MGWJ. Durch die¬ 
ses Verzeichnis, das die Zeit 
von 1851 bis 1939 umfasst, 
wird der Inhalt dieser wichti¬ 
gen wissenschaftlichen perio¬ 
dischen Publikation gleich¬ 
sam neuerschlossen. Teil I 
des etwa 250 Seiten fassen¬ 
den Bandes ist ein Neudruck 
des ursprünglichen, zeitlich 
begrenzten Registers, 'wäh¬ 
rend Teil II die Jahre 1932 
bi«? 1939 zum ersten Mal auf¬ 
schlüsselt. 

Die Synagoge 
von Lemberg 

Lemberg. — Trotz vieler 
Versuche ist bisher d’e Be¬ 
willigung zur Wiedereröff¬ 
nung der Synagoge nicht er¬ 
teilt worden. Sie war im Jah¬ 
re 1962 nach emer heftigen 
Agitation mit der Anschuldi¬ 
gung geschlossen w T orden. 
dass sie ein ..Zentrum des 
Schwarzhandels und der 
Spekulation“ sei 

Nachdem in Erfahrung ge¬ 
bracht wurde, dass beabsich¬ 
tigt ist, die Synagoge in eine 
Turnhalle zu verwandeln, 
wurden die Anstrengungen 
wieder verstärkt, die Füh¬ 
rung einer Synagoge bewil¬ 
ligt zu erhalten Ist einmal 
die jetzige Synagoge in üne 
Turnhalle umgewandelt, so 
wird die Bewilligung auch 
nichts mehr nützen, weil 
dann kein geeignetes Gebäu¬ 
de vorhanden ist. 1 


MALERARBEITEN 

JUAN JULIUSBURG 
73-1148 BLANCO ENCALADA 1646 


uiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiniimmi«' 


... 



^%*IAS Dl 


'irHllliiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiriiMiiiiiiiiimmiiiiiiiiiuiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiih? 





















































4 — T U— — , 1« 4c A«mU *t IM* 


<*•>*011 «»«IlVIOIiV 


Gemeinden und Vereine 


**• Mir» _ M» tui 


NUEVA COMUNFDAD ISRAELITA 

Haben* Hanns Harf t. E. 73-2180 

Sin&goga Chaim Weizmann ARCOS 2210 

f * Secrflari*: ARCOS 2210 — T, E. 9MS61 y 72-6006 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WKIZMANN-SYNAGOGE; 
TfigrHcher Gottesdienst; 
Morgens: 7 Ohr 
Abends: 10 Ohr 
Sonntags u. ataaU. Feiertage 
Morgens: t Uhr 
Abends: 10 Uhr 

Gottesdienste: 

Sohabbos R^EH 

Freitagabend: l« Uhr, An 
spräche. 

Sonnabend vormittags: • 
Rausoh Chaudesch - Ben 
flehen. 


Minohoh: 1? Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 50 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Am Dienstag, den 16. fin¬ 
det in unserem Gemeinde¬ 
haus die Fortsetzung des 
„Diäk>go entre las genera- 
cienes" statt, der bereits bei 
seiner ersten Durchführung 
das grösste Interesse eines 
zahlreich erschienenen Publi¬ 
kums gefunden hatte. Ver- 
treter der Aelteren und der 


A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 


J. K. G. 

T. E. 71.9059 — 72.2725 


KARTENVERKAUF FUER DIE GOTTESDIENSTE 
AN DEN HOHEN FEIERTAGEN 

Verkauf für Mitglieder, die bisher keine Karten 
hatten und GAESTE: 

Sonntag, den 14. August 10—12 Uhr 

Montag, den 15. August, und ) 

Dienstag, den 16. August ) 18—20 Uhr 

Wir bitten die Mitglieder, das Carnet mitzubrin 
gen. Ke Kartenausgabe an die Jugendlichen 
erfolgt gleichfalls an den oben angeführten Tagen 



^BSODQB HEBSL c*?25l> 0£SE{,LS£HAFTS 

25 Jahre Gottesdienst 

an den Hohen Feiertagen 

KARTENAUSGABE 

JEDEN SONNTAG 10—12 UHR 
IM SALON SARMIENT0 2523 


WIR BITTEN DRINGEND, DIE ERNEUERUNG 
DER PLAETZE DES VORJAHRES SOFORT 
VORZUNEHMEN, UM UNGELEGENHEITEN 
ZU VERMEIDEN 

SEHE AUCH UNSERE NOTIZ UNTER 
„VEREINSNACHRICHTEN" 


Asociaciön Filantröpica Israelita 
Concierto de Beneficencia 

LUNES 29 DE AGOSTO a las 21 horas 

en ei Teatro Astral: Av. Corrientes 1639 

La Orquesta de Cämara de Versailles 

Entradas por los senores de nuestras Comisioaes 
6 en Cangallo 1479 — T E. 40.9535 y 40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-0096—09 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf. der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre 
ten. Jeder Jude, aelter als !8 Jahre, wird aulgetor- 
dert. Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden luden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitgliec 
anzugehören Informationen und Aritragstormu 
lare in unserem Büro Pasteui 533 l Stock. 


Jugend nahmen zu so wich¬ 
tigen Problemen wie „Juda 
ismo^, ,,Educaciön sexual' 
und ,,Orientacidn profesio- 
nal‘‘ Stellung und legten die 
entgegengesetzten oder über- 
einstimmenden Gesichts¬ 
punkte der Generationen dar 
Da noch vieles ungeklärt und 
unausgesprochen blieb wird 
die Aussprache fortgesetzt, 
um den Rednern und den 
Zuhörern Gelegenheit zum 
Sprechen und zum Fragen zu 
geben. Wir erwarten den Be¬ 
such unserer Mitglieder und 
Freunde und ihre aktive 
Teilnahme an diesem wichti 
gen Abend. 

Hinweis für unsere 


Mitglieder: 

Wir bitten höflich, üch bei 
eingetretenen Sterbef allen 
mit Herrn Rabb. Har! — 73 
3100 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8064 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Voranzeige 
Synagogenkenzert; 

Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass unser dies¬ 
jähriges Synagogenkonzert, 
das unser Synagogenchor 
durchführt, am 21. August 
stattfindet. Die Einzelheiten 
des Programms werden noch 
bekannt gegeben werden, die 
Eintrittskarten sind bereits 
im Sekretariat zum Verkauf 
vorhanden. 

Aenderung der Sprech¬ 
stunde des Präsidiums 
der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen in Zukunft je¬ 
den Montag und Donnerstag, 
von 19 bis 20 Uhr bereitwil¬ 
ligst zur Verfügung stehen. 

Verkauf der 

Synagogenplaetze; 

Einlösung der innegehab- 
ten Plätze: Sonntag, den 14. 
und 21. August 1966 von 8 
Uhr 30 bis 12 Uhr. 

Freier Kartenverkauf: 
Sonntag, den 28. August, 
und den 4. September, von 
8 Uhr 30 bis 12 Uhr 

üebergabe der festen Pttt. 
ze: Montag und Donnerstag¬ 
abend von 18 bis 20 Uhr, be- 
ginnend am 8 . August. 

Wir bitten höfliehst, die 
vorjährigen Karten so wie 
auch die letzte Beitragsquit¬ 
tung mitzubringen. 

Spenden für das „Jüdi¬ 
sche Krankenhaus“: 

In unserem Gemeindehaus 
liegt im Sekretariat eine Li¬ 
ste auf, in der sich alle 
diejenigen Mitglieder und 
Freunde der Gemeinde mit 
ihren Spenden eintragen sei 
len, die auf diese Weise ihre 
Solidarität mit dieser so 
wertvollen und wichtigen Ar¬ 
beit einer grossen jüdischen 
Institution des Landes nun 
Ausdruck bringen wollen. 

Ausspracheabend 
am 13. August: 

Aus technischen Gründen 
kann unser für den 13. Au¬ 
gust vorgesehener Ausspra¬ 
cheabend nicht stattfinden. 

Gedenkakt für 
Alfredo Katz $. A. 

IN LAMROTH IiAKOL: 

Am Freitag, den 12. Au- 
Heute Freitag, findet um 10 
Uhr in der Synagoge Lam- 
roth Hakoi, Caseros 1450, ein 
Gedenkakt in Erinnerung 
an unseren heimgegangenen 
Präsidenten, üon Alfredo 
Katz s. A., statt, zu dem die 
Mitglieder und Freunde un¬ 
serer Gemeinde herzlich eili¬ 
ge laden sind und um zahl¬ 
reiches Erscheinen gebeten 
werden. 

Departamento Juvenil: 

El Grupo Mayor *‘Jasam- 
ba,, de nuestra Agrupaciön 
Juvenil ha organizado un 
curso M>bre economla moder 
na basado ^obre las teorias 
del economista norteamerica 
no Paul Samuelson, que co- 


menzö el miörcoles 5 de ju 
lio de 19.30 hasta las 21 horas 
y abarcarä todos los mieroo- 
les ooho clases en total. Que- 
da invitada toda persona que 
este interesada en este tema 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekenomie im 
Gemeindeliatts: 

Ausrichtung von Festlich - 
keiten aller Art — koscher - 
übernimmt Her Siegfried van 
Geldern Zu erreichen unter 
T. E. 78 7625 und 78-0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
rtat. 

—:o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBET ZEITEN s 
Schabbos R EH 

Freitag, den 12. August: 

Eingang: 17 Uhr 
Samstag, den 13. August: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schi 
m. 

Gemoro Schiur 16 Uhr 30 
Minehoh: 17 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 59 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

ASOCIACtON RELIGIOSA 
CONCOR DIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos REEI 

Freitag, den 12. August: 

Eingang: 17 Uhr 
Samstag, den 13. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 30 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minehoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 59 
Wochentage: 

Sonntag und Mittwoch: 
Schacharis 7 Uhr 30, Mon¬ 
tag, Dienstag, Donnerstag 
Freitag, Schacharis 6 Uhr 30 
Sonntag bis Donnerstag, 
Manchoh: 17 Uhr 15. 
jaum KIPUR KOTON: 

Montag, den 15. August 
Minehoh 12 Uhr 30. 

CICLO DE CONFERENCIAS 
^CONVTVENCIA HUMANA' : 

Continuando con el ciclo de 
conferencias sobre el tema 
“Convivencia humana” el 
Sr. Alfredo S. Goldschinidt 
—de visita de USA— diserta- 
rä el lünes 15 de Agosto a 
las 20.45 horas sobre el pro- 


blema si es posible respetar 
sin tolerar. El conferencian- 
te que esta cursando sus es- 
studios de Rabino en USA y 
asimismo es Director de la 
Agudat Israel en Baltimore, 
tratarä de exponer la posi- 
ciön de ia minoria ortodoxa 
con respecto a ideas, institu- 
ciones y personas que no 
concuerdan con las ideas y 
aspiraciones de la Tora. Un 
debate abierto seguirä a su 
disertaeiön. Invitamos a to- 
dos los socios a concurrir pa- 
ra escuchar esta conferencia 
que seguramente serä de in- 
teres para todos. 

VORANZEIGE: 

Am Schabbos den 20. Au¬ 
gust wird Herr Rabbiner 
Rochün Gast unserer Ge¬ 
meinde sein. Das genaue Pro¬ 
gramm geben wir nächste 
Woche bekannt. 

BET ISRAEL 

Crarner 2070 — Tel: 73 8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT R EH 
12.—13. August: 

Freitag: Abendgottesdieng! 


19 Uhr, Ansprache curt 
Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes, 
dienst $ Uhr 30. 

GENERALVERSAMMLUNG 

Am Donnerstag, den 28. 
Juli, fand in unserem Ge¬ 
meindehaus die diesjährige 
Generalversammlung statt 
Der neue Vorstand setzt sich 
wie folgt zusammen: Präsi¬ 
dent; Curt Wilk, Vize-Präsi¬ 
dent German Bernhaut, Se¬ 
kretär: Alfred Leeser, Pro- 
Sekretärin : Dina Kaiser- 
Blueth, Tesorero: Dabogert 
Hirschberg, Pro . Tesorero: 
Horst Watermann. 
VORANZEIGE: 

Gemeinschafts - Veranstal¬ 
tung mit NCI, am Ehenstag, 
den 16. August, um 20 Uhr 30 
im Gemeindehaus Aroos 2319: 
Dialog zwischen 2 Generatio¬ 
nen: Professionelle Orientie¬ 
rung: Robert Frank — He- 
riberto Kahn; Sexual-Erzie- 
hung: Dra. Suse Harf — Hai¬ 
ti Jonas; Judaismus: Man- 
fredo Levin — Hobt Oelsner, 

(Fortsetzung der Vereins* 

nachrichten auf Seite 7) 


KONZERT- u. OPERETTENABEND 

i. BET ISRAEL 

SONNABEND, den 27. August 21 Uhr, Crarner 2000 
Leitung: K&peUm. Ernst Stein, Solisten des T. Colon 

Per Drewsen - Elsa Jörgensen - Marg. I. Gollmana 
Tenor Sopran Kolor. Sopran 

Melodien ans dem Zigeunerbaron und der B&yadere 

AUSSERDEM EIN AUSERLESENES KONZERT 

Bestellen Sie ihre Plätze rechtzeitig Montag—Donners¬ 
tag 16—18 Uhr im Sekretariat Cramer 2060. 


REUNION (ULTURAL CONJUNTA 

Organiiada por ACIBA, Achduth Jisroel, Bar 
Kochba, Bei Israel, Cnlto Israelita de Belgrane, 
Centre Teedoro Herzl, Lamroth Rakel, N.C.I. 

Diälogo enfre dos Generaciones 

Orientacion Professional: Roberto Frank — Heri- 
berto Kahn 

Educacion Sexual: Dra. Suse Harf — Ralfi Jonas 
Judaismo: Manfredo Lewin — Robby Oelsner 
COORDINACION: Ing. BORIS NOVTKS 
PARTICIPACION DEL PUBUCO ASISTENTE 

El acto tendra lugar en la Sede de 
Nueva Comunidad Israelita, Arcos 2319 

Martes 16 de Agosto a las 20 y 30 hs. 


WIN BITTEN 




UNSERE LESER 

auf diesem Wege« von der Moeglichkeit direkter (Jeberweisung 
#er faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von mtto . aus 

nachstehender Abrechnung, ln 
Wartung ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

— •• •• •« •• ... M •• •• • • W€ 

(Name t 

• • •• •• •• • • ... •• •• •• :•« 

(Adresße) 

N. B.; Wir bitten Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LIT A. 


Jahr 1965s m/«t 500, 
I.u.2.Quartal!966: m/u 350. 
Jahr 1966: m/n 700** 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten Vorbe¬ 
halten. — 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Vier«««, 13 «I« Agoet© de 1966 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 

nechrichten von Seite 6) 

Coordinierung: Boris Noviks 
mit Beteiligung des Publi¬ 
kums. 

GEMEIN SCHAFTLICH RR 
TEENACHMITTAG DER 
FRAUENGRUPPEN NCI — 
BET ISRAEL — CULTO IS- 
RAEL1TA DE BELGRANO: 
D^nnersiiig, den 18. August, 
16 Uhr im Gemeindehaus 
von Bet Israel. Rezitation. 
Frau Martha John Gesang- 
Fr! Irmgard Weinberg. Am 
Piano: Kapellmeister Ernst 
Stein. (Voranmeldung der 
Teilnehmerinnen erbeten). 

KONZERT- UND 
OPERETTEN ABEND: 

Sonnabend den 27. Au¬ 
gust, 21 Uhr Cramer 2070. — 
Querschnitte aus den Operet¬ 
ten „EHe Bayadere" und ,Der 
Zigeunerbaron“, und Werken 
von C. M. von Weber Mas 
eenet F. von Suppe etc. Lei¬ 
tung: Kapellmeister Ernesto 
Stein, Orchester t Chor und 
So üsfcen. 

GEMEINSAME 
VERANSTALTUNG: 

Am 24. August, um 20 Uhr 
45 gemeinsame Veranstal¬ 
tung mit KKL (Centraleuro¬ 
päischer Sektor) ^ im Gemein 
dehaus Cramer’ 2070. Herr 
Gurt Wilk spricht über Is¬ 
rael und sein« europäischen 
Reiseeindrücke. — Anschlie¬ 
ssend werden zwei neue is¬ 
raelische Kulturfilme gezeigt 
KARTENVERKAUF FUER 
DIE HOHEN FEIERTAGE: 

Der Kartenumtausch für die 
Hohen Feiertage für Mitglie¬ 
der findet Montag, Dienstag, 
Donnerstag nachmittags ab 
16 Uhr im Sekretariat statt. 
Die Karten, die bis zum 15. 
August nicht umgetauscht 
wurden, kommen alsdann in 
freien Verkauf. Sonntag kein 
Verkauf. 

STBICKN ACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
j$den Mittwoch nachmittags 

15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 
PINGPONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF. 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
CONFITERIA: 

Unsere Confiterfa ist an 
felgenden Tagen geöffnet: 
Montag ab 19 Uhr, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und 
Sonntag ab 15 Uhr, Freitag 
und Sonnabend geschlossen 
Reichhaltiges K ü chenbuffet, 
kalte Platten. Ausrichtung 
von Geburtstagen, Festlich, 
keiten jeglicher Art. 
DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielski 


statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

SPORTGRUPPE 
DER „AELTEREN": 

Am Sonntag treffen wir 
uns um 21 Uhr zu gemütli 
ehern Beisammensein. Mon¬ 
tagabend Ping-Pong. — Lei. 
tung reo Wiersch. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 
j Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro¬ 
sse oder klein« Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

Congregaciön Israelita 
de la Repübl. Argentina 

LIBERTAD 785, Tel. 44-6474 

La Congregaciön Israelita 
de la Repübliea Argentina 
realizarä el jueves 25 de 
Agosto. a las 21, en su Tem- 
plo, Libertad 785 un extra- 
ordinario Concierto de Müsi- 
ca Litürgica. 

Durante el mismo se in- 
terpretaran composiciones de 
Freed, Mendelssohn, Beetho¬ 
ven # Bloch j Zaslavslcy, Zil- 
bert, Brum y Sulser Parti- 
ciparä especialmente, el Pri¬ 
mer Jazan, Abraham Blecho - 
rowicz; el Director de Coro 
y Organista, Nestor Stofblat, 
el Organista Solista. Otto 
Fleck y el Coro Estabie de la 
Congregaciön Israelita de la 
Repübliea Argentina. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Estero 454 
9. p. of. 36 — Tel. 38 5816 

25 JAHRE FEST. 
GOTTESDIENSTE: 

Am kommenden Rosch Ha- 
schana werden 25 Jahre ver¬ 
flossen sein, seit die THG ih¬ 
ren ersten Gottesdienst an 
den Hohen Feiertagen veran¬ 
staltete. So sind die diesjäh¬ 
rigen Jomim Towim für uns 
ein doppeltes Fest, aber auch 
für diejenigen, die schon an 
unserem ersten Festgottes¬ 
dienst teilgenommen haben, 
und für die wir eine besonde¬ 
re Ehrung planen. 

Wie aus der heutigen An¬ 
nonce ersichtlich ist findet 
die Kartenausgabe jeden 
Sonntag von 10—12 Uhr im 
Salon Sarmiento 2523 statt. 
Telefonische Auskünfte un¬ 
ter 78-7696 oder (nur nach¬ 
mittags) im obigen Sekreta¬ 
riat. 

—:o:— 

ACTIVIDADES CULTU- 
RALES CONJUNTAS: 

El dia 16 de agosto, a las 
20 y 30 ho ras en la Sede de 
la Nueva Comunidad Israe¬ 
lita. se llevara a cabo el 
“Cuarto acto Culturar* orga- 
nizado por la Comisiön de 
actividades Culturales del 
Secfcro Centro-Europeo. Con- 
tinuarä en est§ oportunidad 
el acto "Diälogo entre dos 


Generaciones” que en esta 
oportunidad contärä con los 
siguientes temas y oradores 
Orientaciön Profesional: Ro¬ 
berto Frank, Heribert© Kahn 
Educaciön Sexual: Dra. Su¬ 
se Harf Ralfi Jonas. Judais- 
mo: Manfred© Lewin Robby 
Oelsner. Coordinaciön: Ing 
Boris Noviks. 

Los asistentes a este acto 
tendrän oportunidad de in- 
tervenir ya sea expresando 
su opiniön o por medio de 
preguntas. Esperamos la asis- 
tencias de todoe nuestros Ja- 
verim, y en especial los per- 
tenecientes a la segunda ee- 
neraeiön. 

Nueva Comunidad Israeli¬ 
ta, Arcos 2319. Agosto 16 a 
las 20 y 30 horas en panto. 



Die Einheifskantpagne 
teilt mit: 

DIE „EHRUNG DES 
ASKAN“ 

fand am vergangenen Mon¬ 
tag statt und an ihr nahmen 
nicht nur die heutigen Mit¬ 
arbeiter unseres Comites teil, 
sondern auch einige Herren, 
die in den ersten Jahren der 
Durchführung der Einheits- 
kampagne treue Askanim ge¬ 
wesen sind. 

Die kurze Veranstaltung 
nahm einen sehr harmoni¬ 
schen Verlauf und alle An¬ 
wesenden versprachen» alles 
zu tun, um auch die Aktion 
1966 zu einem vollen Erfolg 
zu führen. 

EIN APPELL 

Wir bitten erneut alle Bei¬ 
steuerer, die bisher noch 
nicht für die diesjährige 
Kampagne gezahlt haben, 
spontan ihre Selbstbesteue¬ 
rung vorzunehmen und nicht 
darauf zu warten, von unse¬ 
ren ehrenamtlichen Mitar¬ 
beitern besucht xu werden. 

Im 18. Jahr der Einheits¬ 
kampagne in Argentinien 
sollten doch wirklich ade 
verstanden haben dass die 
würdige Selbstbesteuerung 
eine moralische Pflicht be¬ 
deutet, der sich kein Jude 
entziehen kann. 


(pA.C I 8 A 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 

LILIANETTE 
IN DER ACIBA 

Morgen. Sonnabend den 
13. August letzte Vorstel¬ 
lung von Lälianette: Verein¬ 
zelte Eintrittskarten nur 
noch an der Abendkasse. 

KULTURKOMMISSION: 
Gemeinschaft«Veranstaltung 
Dienstag, den 16. August, 
um 20 Uhr 30: 

„Dialogo entre Generaciones'* 
Als Fortsetzung des vorigen 
Abends in der ACIBA und 
diesmal unter Beteiligung 
des Publikums, wird über fol¬ 
gende Themen gesprochen * 
1) Orientaciön Profesional: 
Herren R. Frank und R 
Kahn 2) Educaciön Sexual: 
Frau Dr. Suse Harf und Herr 
R. Jonas 3) Judaismo: Her¬ 
ren M. Levin und R. Oels¬ 
ner. Coordinator des Abends 
ist Herr Ing. b. Noviks. Die¬ 
se Veranstaltung findet im 
Heim der NCI, Arcos 2319. 
statt. 

HEIMKOMMIS SION: 

Wir möchten darauf hin- 
weisen, dass am 13. August 
(Tag der letzten Aufführung 
von Lälianette) den üblichen 
Heimbesuchem nur der 3 
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COMITE CENTHOEÜROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 4S-3C95, i«-5«83 


Gemeinsame Veranstaltung mit „Bet Israel“ 


und 4. Stock zur Verfügung 
steht. 

SYNAGOGEN¬ 

KOMMISSION 

Kartenverkauf für Mitglieder 
und Gäste: 

Sonntag, den 14. August, 
von 10—12 Uhr; Montag, den 

15. August und Dienstag, den 

16. August, von 18—20 Uhr. 
Di« Karten für unsere Ju- 

gend werden an den gleichen 
Tagen wie die Karten für die 
| Erwachsenen ausgegeben. 

Wir bitten zu beachten 
dass der Kartenverkauf für 
Mitglieder nur gegen Vorzei- 
■ gung des Kamets stattfindet 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, daran zu denken, dass 
wir uns im Jahre JAI befin¬ 
den und deshalb von allen 
eine groeszügige Beisteue¬ 
rung für die Einheitskam¬ 
pagne erwarten. Zahlungen 
werden auch an Sonntagen 
auf dem Woehenendplatz in 
Banfield entgegengenommen. 
GENERALVERSAMMLUNG 
Die 30. Generalversamm¬ 
lung findet am 31. August ds 
Js. um 20 Uhr 30 in unserem 
Heim, Araoz 2854 statt. 



AMENABAR 2972 — Capital 


MEISTERSCHAFT 1966 

Am letzten Sonntag wur¬ 
den die wegen Regen abge¬ 
sagten Spiele der vorigen 
Woche nachgeholt: 

Division A: 

Bet Israel — BAMI 9:1 
J. Weizmann — SIJA 1:1 
Division B: 

Division B (Norden): 

Caja Populär Bialikia 2:1 
NCI — J. N, Bialik 0:6 

(Süden) 

Macabi Hazair — Aciba 2:6 
Bet Am, Lanüs — ALA 7:2 
T. Herzl — shalom 4:3 
Des TumieF wird erst am 
4. September fortgesetzt, da 
sich eine Auswahlmannschaft 
an der südamerikaniaehen 
Makkabiade in Sa© Paulo be¬ 
teiligt. 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass wir uns der 
Kulturveranstaltung von Bet 
Israel, welche am Mittwoch, 
den 24. August um 21 Uhr 
stattfinden wird # anschlie- 
ssen werden. 

Bei dieser Gelegenheit 
spricht Herr Curt Wilk, der 
eben von einer Israel- und 
Europa-Reise zurückgekehrt 
ist, über seine Reise-Ein¬ 
drücke. Anschliessend werden 
drei hervorragende Israel- 
Filme vorgeführt: Die jüdi- 

Keine staatliche 
Fürsorge noetig 

Melbourne. — Auf dem 
Bankett der Jüdischen WohL 
! fahrtsgesellschaft hielt der 
Minister für soziale Wohl¬ 
fahrt, Arthur Bridges, eine 
Rede, in der er erklärte, dass 
die jüdische Gemeinde das 
staatliche Wohlfahrtsamt 
nicht in Anspruch nehme. 
Von den 7.000 unter Vor- 
* mundschaft stehenden Kin¬ 
dern stammen nur zwei aus 
der jüdischen Gemeinschaft. 
Er überbrachte im Auftrag 
des Ministerpräsidenten eine 
Spende von 250 Pfund. 

Der Präsident der Gesell¬ 
schaft erklärte in seiner Re^ 
de, dass jeder jüdische Ein¬ 
wanderer sein Visum nur mit 
Hilfe der Wohlfahrtsgesell- 
schaft erhalten habe, die es 
als ihre Aufgabe betrachte, 
sich aller Einwohner anzu- 
nehmen. In den letzten 28 
Jahren sind 35000 jüdische 
Flüchtlinge in Australien 
ausgenommen worden. 

Neue Bowlen 

Jerusalem. — Rund 3.000 
junge Mitglieder der neuen 
EinwandererSiedlungen wün¬ 
schen Ansiedlung in anderen 
Orten, da in ihren Siedlun¬ 
gen nicht genügend Boden 
vorhanden ist. 


sehen Feste — Modiin und 
Korasim. 

Wir laden alle unsere 
Freunde ein, zu diesem be¬ 
stimmt hochinteressanten 
Vortrag unseres ehemaligen, 
langjährigen Präsidenten zu 
erscheinen. 

Internationale Aner 
kennung für Israels 
Aufforstungswerk 

Forst-Sachverständige aus 
der ganzen Welt welche an 
dem im letzten Monat im 
Namen der FAO (Food and 
Agricultural Organization) 
der Vereinten Nationen statt¬ 
gefundenen Forstkongresses 
teilnahmen, zeigten lebhaftes 
Interesse an der Methode des 
Keren Kayemeth Leisrael, 
die Aufforstung eines ganzen 
Landes mit freiwilligen Spen¬ 
den zu finanzieren, wie sie 
vom Vorsitzenden des KKL- 
Direktoriums, Jacob Tsur in 
seinem Vortrag beschrieben 
wurde. Der Kongress be¬ 
schloss ^ allen Regierungen 
der Welt dieses System frei¬ 
williger Spenden anzuemp- 
fehlen und sie zu ersuchen, 
solche Unternehmen unbe- 
steuert zu lassen. Herr Tsur 
wurde zum Vizevorsitzenden 
des ,,Comites für menschli¬ 
che Aspekte des Forstwesens'* 
erwählt. 

Nach den Worten von Dt. 
N. A. Osara. dem Leiter der 
Waldabteilung der FAO. 
können Israels Aufforstung». 
methoden als Musterbeispiel 
für viele Länder dienen. 

— :©:— 

PFLANZT BAEUME IM 
„BOSQUE INDEPENDEN- 
€IA ARGENTINA* ALS 
UNSEREN BEITRAG AN- 
LAESSLICH DES fl SES * 
QUICENTENARICT, DER 
150-JAHR FEIER DER UN- 

ABHAENGIGKEITSER- 

KLAERUNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1966. 


Müssen wir Sie besuchen 

? 

Ueberweisen auch Sie uns 
Ihre würdige 

SELBSTBESTEUERUNG 

spontan und helfen Sie uns zu helfen! 

COMiTE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPAnA UNIDA (Keren Hajessod) 

SARMIENTO 2376, HI. — T. E. 47.3820 
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Bericht über die Weltkonferenz 


Die 5. Vollversammlung des 
Jüdischen Weltkongresses, 
dift am 31. Juli mit einem 
glanzvollen Eröffnungsabend 
im Palais der Kongresse in 
Brüssel begonnen hat. steht 
unter einem ganz besonderen 
Aspekt. Der Kongress begeht 
mit dieser Tagung des jüdi¬ 
schen Weltparlament* nicht 
nur das Jubiläum seines 30- 
jährigen Bestehens — 1936 

wurde er unter dramatischen 
Bedingungen der jüdischen 
Existenz in Europa und un¬ 
ter der furchtbaren Vernich- 
tungsdrohung des Nazismus 
gegründet — er kann auch 
mit Stolz darauf hinweisen. 
dass er sich immer mehr als 
authentische Repräsentation 
der gesamten Judenheit al¬ 
ler Richtungen, Tendenzen 
und Philosophien qualifiziert. 
Noch niemals hat es so viele 
Delegationen (weit über 50) 
und so viele Delegierte (rund 
500) gegeben, wie auf diesem 
Kongress. 

Und etwas Anderes, höchst 
Bemerkenswertes ist zu ver 
zeichnen. Dem Kongress ist 
es gelungen, eine der Mauern 
umzustossen. mit denen man¬ 
che Regierungen die Juden 
von ihren Brüdern abzu- 
sch Hessen versuchen. Aus Ju¬ 
goslawien. aus Rumänien 
und aus Ungarn sind Dele- 


von ERICH KAISER-BLUETH 

(ständiger Korrespondent der J. W. in Brüssel) 


einer Plenarsitzung des Jü¬ 
dischen Weltkongresses ge - 
kommen. Noch gibt es 
schmerzhafte Lücken noch 
gibt es Mauern die nicht zu 
durchbrechen waren. 

Die etwa 5 Millionen Ju¬ 
den, die in der Sowjet-Union 
leben, sind auf diesem Kon¬ 
gress nicht repräsentiert, ob¬ 
wohl ihnen, nach ihrer Zahl 
wenn nicht die stärkste, so 
doch die zweitstärkste Dele¬ 
gation zustehen müsste. Man 
vermisst auch die Juden aus 
den arabischen Ländern, die 
gewiss nicht freiwillig abwe¬ 
send sind. 

Sicher ist indessen, dass 
der Weltkongress mit sicht¬ 
lichem Erfolg daran arbei¬ 
tet. gewisse sektiererische Nei¬ 
gungen innerhalb des Juden¬ 
tums, die der Sache nur 
schädlich sein können, zu- 
rückzudrängen und die Ju¬ 
den mehr und mehr en bloc 
unter seinem Banner zu ver¬ 
einen. 

Weil der Weltkongress kei¬ 
ner wie immer gearteten 
ideologischen Tenden 2 inner- 
halb des Judentums als 
Sprungbrett der Propaganda 
dienen will, sondern allein 


S* Hoagn ^achter ' Strategie aS, Sste , sllt. 

BlickindieWeit 

von HAROLD SCHWARCZ 

lumbien R an S R ESTRBPO trat die Präsidentschaft von Ko- 

GENERAL RENEE BARRIENTOS. der neue Präsident 
Boliviens versprach in einer Botschaft an das Volk Einig 
keit und Beendigung aller internen Streitigkeiten — 

ALBERTO HEBER Usher % Präsident Uruguays der 
sich einige Tage zurückgezogen hatte erklärte, den KamDf 
cortsetzen zu wollen. — 

NORDAMERIKA entsandte neue Truppenverstärkun¬ 
gen nach Südvietnam. _ 

TOETET IHN tötet ihn, riefen weisse Rassenf anati- 
ker, als der Nobelpreisträger Dr. Martin Luther King ei 
nen Demonstrationszug der schwarzen Bevölkerung füs 
gleiche Rechte der Neger durch Chikagos Strassen an 
führte. Dr. Luther King wurde durch einen Steinwurf ver¬ 
letzt. — 

MEHR ALS 120.000 Personen erwiesen dem verstorbe¬ 
nen Präsidenten Nikaraguas, Renö Schcik, die letzten Eh- 
ren. — 

DER AFRIKANISCHE BLOCK in den Vereinten Na 
tionen der aus 36 Ländern besteht bat den Generalsekre¬ 
tär der UN # U Thant, für eine weitere Periode im Amt 
zu bleiben. — 

LORD CHALFONT, der Chef der britischen Delega 
tion bei der Genfer Abrüstungskonferenz erklärte seine 
Regierung sei optimistisch und hoffe, die Konferenz wer- 
de zu einer Verständigung gelangen. — 

YABUKU GOWON Generalleutnant, stürzte den bis¬ 
herigen Präsidenten Nigerias, General Ironsi der erst vor 
wenigen Monaten die Macht übernommen hatte — 

NEUE SPANNUNGEN wurden in der Dominikanischen 
Republik verzeichnet. — 

KOENIG FAISAL von Saudi Arabien und Präsident 
Nasser versuchen zu einem Friedensabkommen über deu 
Yemen zu gelangen, erklärte der Aussenminister von Ku¬ 
weit. — 

UN-GENESRALSEKRETAER U Thant erklärte bei sei¬ 
nem Besuch in Moskau, der Vietnam-Krieg werde sich aus- 
breilen wenn die gegenwärtige Tendenz anhält. — 

RUSSLAND und Japan Unterzeichneten einen Frie¬ 
densvertrag um normale Beziehungen zwischen den bei¬ 
den Ländern herzustellen. — 

PAKISTAN teilte dem UN-Generalsekretanat mit. 
dass Indien seine erste Atombombe demnächst exp»«xüerej) 
lassen werde, "was allerdings von den Indern bestritten 
wird. — 

ALEXEI KOSYGIN wurde vom Oberrat der Sowjets 
für eine weitere Amtsperiode zum Ministerpräsidenten der 
Sowjetunion gewählt. — 

GENERAL LO JUI-CHING, Generalstabschef aer chi- 
nesischen Volks-Befreiungs-Armee, wurde im Zgue der Pe¬ 
kinger Reinigung 4 seines Amtes enthoben. — 

SCHWERE KAEMPFE und neue Bombardements wer¬ 
den von den vietnamesischen Kriegsschauplätzen gemeldet 


für die Einheit und für die 
täglichen Interessen des Ju¬ 
dentums in aller Welt arbei¬ 
tet. ist es ihm gelungen, von 
Jahr zu Jahr stärker zu wer 
den. 

Dass der Kongress unend¬ 
lich mehr ist als eine Heer¬ 
schau jüdischer Honoratio¬ 
ren aus aller Welt, also eine 
Art prominenter jüdischer 
Welt - Folklore beweisen die 
Aufmerksamkeit und der Re- 
spekt, die man ihm entge¬ 
genbringt. 

Für das Interesse, das die 
Diskussionen des Kongresses 
in der Weltöffentlichkeit aus 
lösen, zeugt auch die Bericht¬ 
erstatter-Invasion in die bel¬ 
gische Hauptstadt. Annä¬ 
hernd 150 Journalisten ha¬ 
ben ihre Karten beim Presse¬ 
büro angefordert. Sie sind 
bereits zur Stelle oder werden 
im Laufe der Woche eintref- 
fen. All’ diese ..ewigen Ju¬ 
den“ der öffentlicher Welt¬ 
meinung. die im komman¬ 
dierten Dienst von Stadt zu 
Stadt irren, haben einen ver¬ 
ständnisvollen Interpreten 
ihrer vielfachen Wünsche in 
Jack Winocour und Monty 
Jacobs gefunden, die sich 
selbst bemühen, Französisch 
mit nicht polyglotten Kolle¬ 
gen zu konversieren wenn 
auch — logische Folge des 
Gesetzes der Schwerkraft — 
Englisch als Sprache der 
Funktionäre des Weltkon¬ 
gresses überwiegt. 

Sehr erfreulich ist die gro¬ 
sse Beachtung, die der Kon¬ 
gress in der westeuropäischen 
Oeffentlichkeit findet. Der 
belgische Rundfunk und das 
Fernsehen haben bereits aus¬ 
führlich zu der Plenartagung 
Stellung genommen. 

Der Präsident der belgi¬ 
schen Sektion des Weltkon¬ 
gresses Maitre Alexis Gold- 
Schmidt, wurde am Fernse¬ 
hen über die Arbeiten des 
Kongresses und seine spezi¬ 
fisch jüdischen Aufgaben in¬ 
terviewt. Auch das Pariser 
Fernsehen hat auf den Kon¬ 
gress hingewiesen. 

Höhepunkte der Debatte 
werden neben der ausführ¬ 
lichen Diskussion über Dr 
Nachum Goldmanns Pro¬ 
gramm - Referat am Eröff¬ 
nungsabend die Debatten 
über kulturelle und politische 
jüdische Probleme sein, de¬ 
nen Grundsatzreferate vor¬ 
angehen. 

Auf der feierlichen Eröff¬ 
nungssitzung, auf der u. a 
der stellvertretende Chef der 
belgischen Regierung die De 
legierten begrüsste, sprach 
auch der Aussenminister Is¬ 
raels Abba Eban, der einen 
Ueberblick über die aussen- 
politische Lage Israels gab 
Im Mittelpunkt diesei glän¬ 
zenden Veranstaltung stand 
ein Referat des Präsidenten 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses. Dr. Nachum Goldmann 
über die jüdische Situation 
im Jahre 1966. Goldmann 
zeigte den grossen Wand¬ 
lungsprozess des jüdischer 
Volkes auf, das heute ganz 
anderen Problemen als bei 
der Gründung des Kongres¬ 
ses im Jahre 1936 gegenüber¬ 
steht. In diesen 30 Jahren 
haben wir durch den Nazis¬ 
mus ein Drittel unseres Vol¬ 
kes verloren. Heute ist ein 
Neonazismus keine akute Ge- 
fahr, wenn wir auch diesen 
Erscheinungen unsere Auf¬ 


merksamkeit zu widmen ha 
ben. Gold mann sprach so¬ 
dann über die Entstehung Is 
raels una die Pflichten für 
die Judenheiten der Galut 
die sich aus diesem histori 
sehen Ereignis ergeben. 

Unsere Sorge gelte dem 
russischen Judentum dessen 
Rückkehr zum jüdischen 
Volk wir verlangen und er¬ 
kämpfen müssen. Hierbei 
muss man allerdings mit re¬ 
alpolitischen Massnahmen 
operieren und kann sich we¬ 
der auf Wunschvorstellungen 
noch auf Deklarationen al 
lein verlassen. Auch über die 
ungelöste Frage unseres Ver 
hältnisses zum deutschen 
Volk müsse man debattieren 
wenn wir auch in dieser Ge¬ 
neration zu keiner endgül¬ 
tigen Stellungnahme werden 
gelangen können. 

Ein weiteres brennendes 
Problem sei der Kampf um 
das Recht der Juden in der 
freien Welt als Juden zu le¬ 
ben und anders als die^ande 
ren sein zu dürfen. Mit Be¬ 
sorgnis sprach sodann Gold 
mann über die jüdisch-kul¬ 
turelle Lage. Das Feld der 
geistigen Schöpfung sei im 
jüdischen Bezirk beinahe 
ausgetrocknet. Die Wieder¬ 
belebung unseres spezifisch 
jüdischen Geisteslebens und 
die Verstärkung der jüdi¬ 
schen Erziehung unserer Ju¬ 
gend seien Notwendigkeiten, 
um den weiteren geistigen 
Bestand des jüdischen Volkes 
sicherzustellen. 

Zu zwei Fragen wurde in 
den folgenden Tagen leiden¬ 
schaftlich Stellung genom¬ 
men. Einige Redner kritisier¬ 
ten scharf, dass der Kon¬ 
gress, insbesondere sein Prä¬ 
sident, nicht mit der erfor¬ 
derlichen Schärfe für die 
Rechte der russischen Juden 
eingetreten seien. In seiner 
Entgegnung wies Goldmann 
diese Vorwürfe als unreali¬ 
stisch zurück da man es mit 
einem Gegner zu tun habe, 
der zu den grössten Mächten 
der Erde zählt. Die Sowjet¬ 
union könne nicht durch 
Proklamationen gezwungen 
werden. Mit vielen Einzelhei¬ 
ten berichtete Goldmann 
über die zahlreichen einge¬ 
leiteten Schritte, über gewis¬ 
se Erfolge, aber auch Rück¬ 
schläge, die nun einmal im 
politischen Leben nicht zu 
vermeiden sind. 

Auch über die vom Kon¬ 
gress - Präsidium angesetzte 
Diskussion der Deutschland- 
Frage, die als ein ungelöstes 
Problem bezeichnet wurde, 
kam es zu heftigen Kontro¬ 
versen, da viele Delegierte 
— vielleicht die Mehrheit — 
der Ueberzeugung war. dass 
diese Frage nicht durch ei¬ 
nen Dialog mit Deutschen 
geklärt werden könne. Noch 


Drohung mit Atomkrieg? 

von JOEL LIEBMAN FRANTZ 

Obwohl von jüdischer Seite den Indern, ihren grossen 
Freiheitskämpfern Ghandi und Nehru, stets grosse Sym¬ 
pathien entgegen gebucht worden sind, hält die mdtsche 
Regierung an ihrer unfreundlichen Politik gegenüber Is¬ 
rael fest und unterstützt unentwegt die arabische Front. 
Diese Haltung ist umso weniger verständlich weil sie mit 
der politischen und lebensphilosophischen Auffassung der 
Inder kaum vereinbar sein dürfte. Niemals wurde von un¬ 
serer Seite die schwierige Lage verkannt in der sich die¬ 
ses grosse Land, vor allem angesichts der ungelösten Ver¬ 
sorgungsprobleme und des Hungers befindet, von dem wei¬ 
te Bevölkerungsteile betroffen sind. Hinzukommt die stän¬ 
dige Bedrohung durch das Rote China, von dessen Regie¬ 
rung die alten Konflikte Indiens mit Pakistan rücksichts¬ 
los für eigene Zwecke ausgenutzt werden. 

In der leczten Zeit wurde der Kalte Krieg in einen 
,,Atom-Nervenkrieg“ zwischen Indien und Pakistan ver¬ 
wandelt und mit einem indischen, verläufig noch verbalen 
Gegenangriff fortgesetzt. Nachdem Pakistan den Vereinten 
Nationen gegenüber seine Besorgnis über die angebliche 
Kernwaffenproduktic^n Indiens zum Ausdruck gebracht hat¬ 
te. äusserte die indische Ministerpräsidentin Indira Gan¬ 
dhi vor dem Parlament in Neu-Delhi ihre ,,Betrübnis“ 
über eine angebliche Zusammenarbeit zwischen Pakistan 
und der Volksrepublik China auf atomarem Gebiet. 

Indische Abgeordnete haben unter Hinweis auf Be- 
richte f nach denen China in Ostpakistan ein Atomkraft 
werk bauen soll, gefordert, Indiens Politik, die Atomener¬ 
gie nur für friedliche Zwecke zu verwenden zu revidieren. 
Frau Gandhi gab daraufhin die Versicherung ab, dass die 
Indische Regierung ihre Strategie ständig überprüfe und 
dabei den Bau eines Atomkraftwerkes in Ostpakistan be¬ 
rücksichtige. ,,Wir können Massnahmen für unseren eige¬ 
nen Schutz treffen, aber wir können diese Zusammenar¬ 
beit nicht verhindern“ erklärte Frau Gandhi. Sie lehnte 
ausserdem den Vorschlag von Parlamentariern ab, atoma¬ 
re Hilfe vom Ausland zu fordern. Schon vorher hatte ein 
Sprecher der indischen Regierung den Bericht einer ka¬ 
nadischen Zeitung dementiert, nach dem Indien einen 
atomaren Sprengsatz zünden wolle. Auch Verteidigungsmi¬ 
nister Chavan hat diese Behauptung zurückgewiesen. 

Chinesische Truppen sollen nach indischer Darstel- 
lung die Grenze nach Sikkim überschritten haben und die 
dort stationierten indischen Truppen aufgefordert haben, 
die Regierung von Neu-Delhi zu stürzen. Dies wurde in 
einer dem Parlament vorgelegten indischen Protestnote 
bekannt, die am 28. Juli der chinesischen Botschaft in 
Neu-Delhi überreicht worden war. Indien beschuldigte 
darin China, die indischen Streitkräfte zur Revolte ange¬ 
stiftet zu haben. 

In der Note wurden Auszüge der Propaganda zitiert, 
die chinesische Truppen durch Lautsprecher verbreitet 
hätten. China habe behauptet: ,,Das indische Volk ist be¬ 
reit zur Revolution. Offiziere und Soldaten der indischen 
Armee, auch ihr sollt die Revolution unterstützen und ei¬ 
ne wahre Volksrepublik errichten. Eure Regierung ist reak¬ 
tionäre und unterstützt den Kolonialismus. 

Der indische Aussenminister Swaran Singh erklärte 
vor dem Parlament, sein Land habe nicht die Absicht, 
mit China einen Nichtangriffspakt abzusch Hessen sei je¬ 
doch bereit, mit Peking über Grenzfragen zu verhandeln, 
vorausgesetzt, dass es für derartige Gespräche eine ver¬ 
nünftige Basis gebe. 

Die Kontroversen zeigen mit einer schonungslosen 
Klarheit die Gefahr, in welcher nicht nur die Völker 
Asiens, sondern alle Länder des Erdballs schweben. — 


Neuer Angriff 

Tel Aviv. — ZwSi trans- 
jordanische Soldaten er- 
öffneten das Feuer auf. 
eine israelische Patrouille 
Der Zwischenfall ereigne- 
te sich südlich des Ber¬ 
ges Hebron in Chirbet 
Markaw. wie ein militäri¬ 
scher Sprecher bekannt¬ 
gab. 

Die Israelis erwiderten 
das Feuer ihrer Angrei¬ 
fer. Verluste seien nicht 
zu beklagen gewesen, so 
fügte der Sprecher seiner 
Mitteilung hinzu. 


zu frisch seien die Wunden, 
zu gross sei die Schuld, die 
das deutsche Volk auf sich 
geladen habe, um hierüber 
zu debattieren. Die Genera¬ 
tion, die Auschwitz, Treblin- 
ka und die anderen Schrek- 
kenslager erlebt hat, will 
nicht debattieren, da das 
Problem eindeutig und klar 
sei. Nicht wir haben das 
Band zerschnitten, das man 
auch nicht, durch einen Dia¬ 
log mit einwandfreien Per¬ 
sönlichkeiten wie Bundes¬ 
tagspräsident Gerstenmeier 
und Prof. Golo Mann wieder 
reparieren könne. 

Goldmann gezeichnete die 
deutsche Frage als ein unge¬ 
löstes Problem. Es sei jedoch 
ein Mangel an realem politi¬ 
schen Sinn, diesen Dialog zu 
ignorieren, der seit langer 
Zeit — jedenfalls nach sei¬ 
ner Auffassung — geführt 
werde. Der Kongress lehnte 
dann den Antrag ab diesen 
Punkt von der Tagesordnung 
zu streichen, da die Herren 
Gerstenmeier und Mann be¬ 


reits eingeladen seien und 
keine Veranlassung bestün¬ 
de, gerade diese beiden Män¬ 
ner zu brüskieren, die gegen 
den Nazismus gekämpft ha¬ 
ben. 

(Aus raumtechnIschen 
Gründen musste der 
Bericht stark gekürzt 
und zusammengefasst 
werden. (D. Red.) 


Jüdisch-christliche 

Konferenz 

London. — Etwa acht¬ 
zig Delegierte aus zehn 
Ländern trafen sich zu 
einer Aussprache in Cam¬ 
bridge. Die Teilnehmer an 
dieser Konferenz sind Ju¬ 
den und Christen, die ge¬ 
meinsam über eine Zu¬ 
sammenarbeit zwischen 
ihren Religionen beraten 
wollen. 

Die Dauer der Gesprä¬ 
che ist auf eine Woche 
bemessen. 
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